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politische Angelegenheit, dort vertreten hat. Wir waren nur der 
Meinung, daß die Partei solch politisches Analphabetentum nicht 
dulden darf. Unter dem Feldgeschrei der „Diktatur der Partei“ 
reihte er sich um die Mannen in Leipzig.

Em anderer* hat Jahrdang Jack London-Geschichteir vorn 
Stapel gelassen, damit ihm seine Diskreditierung der Union an der 
Wasserkante nicht vorzeitig zum Verhängnis wurde. Der Schnei­
der von Cuxhavèn. Den konnten sie gebrauchen, um in der .»Kom­
mission gegen die Partei“ zu wirken.. Nachdem er dann vöi.ig 
unmöglich geworden war, ist er spurlos verschwunden. Nicht, um 
vordem die ehrlichen Oenossen auf das infamste zu verleumden. 
Der Erfolg: Cuxhaven-Wesermünde ist durch einen Abenteurer, 
der die „bewegliche Politik“ für seine persönlichen Pläne se- 
brauchte, so gut wie erledigt. Andere Genossen werden aufbaucn 
müssen, Was dieser „Revolutionär** zertrümmerte.

Unter dem Feldgeschrei der Gründung einer „wirklichen 
KAPD. verließen sie uisere Reihen. Sic brauchten diese Phrase, 
um die aufgehetzten, an sich ehrlichen Proletarier, zu täuschen.

Die Redaktion des „Kampfruf“ formuliert wohl ihre Ansicht 
so- Eine neue Partei ist Unsinn. Diese neue Partei rekrutiert sich 
nämlich aus Elementen, die jahrelang versuchten, der Partei ihren 
kleinbürgerlichen Ehrgeiz als neueste „Linie“ aufzuhalsen. Die 
KAPD. war stark genug, diese Helden vor die Tür zu setzen, und 
bei Wiederaufnahme die prinzipielle und eindeutige Anerkennung 
des Programms zu fordern. Die Union gewährte ihnen freimütig 
Obdach, und ließ zu, daß sie von der Union her die Partei von 
neuem berennen konnten. Sie brachten es fertig, die Union unter 
der Maske des Kampfes gegen die „Diktatur der Partei“ zu zer­
reißen, und gründeten — größenwahnsinnig wie sie sind — ei ie 
neue Partei. Die Genossen, die die Rutschbahn in die Einheits­
organisation mit Grauen vor sich sahen, fühlen sich gezwungen, 
davor zu waring, und sie fühlen sich gleichzeitig gezwungen, die­
ser neuen .Partei“ die Existenzberechtigung abzusprecheninrt der

* tt. ..Wir....wissen nic-it.

nicht etwa aus Versehen, sondern vorsätzlich! — deren Namea auf 
Versammlungsplakate setzt, um Ai beiter anzulocken, wie in Mag­
deburg, dann rundet sich das Bild besagter Prinzipienritter zu 
Kretins, denen selbst jedes Gefühl für Lächerlichkeit abhanden ge­
kommen ist. Die einzige Erklärung datür, warum sie noch exi­
stieren. ‘ - ■ ; ;

Wenn wir gezwungen sind, diese jüngsten Zersetzungs- 
erscheinungen ausführlicher zu kennzeichnen, so deswegen, weil die 
proletarische Klasse in dieser Zersetzung nur zu oft ein charakte­
ristisches Kennzeichen für die revolutionäre Arbeiterbewegung 
sieht. Und die Bonzen der Gewerkschaften und sozialdemokrati­
schen Parteien lassen nichts- unversucht, diese falsche Vorstellung 
zu nähren. Die KAPD. muß in Zukunft noch schärfer als bisher 
den grundsätzlichen Gedanken der organisierten Aktion formulie­
ren, und die Karikaturen von „Union“ und Zwerggewerkschaften, 
die nur als Unkraut auf dem Rücken der Arbeiterklasse wuchern, 
noch schärfer k e n n z e ic h n e n .  Die Arbeiter begreifen sehr gut, daß 
die Organisation zum Kampf das höchste Gut ist, daß nicht leicht­
sinnig zertrümmert werden darf. Die Partei kann das Vertrauen 
der Arbeiter, die begreifen, daß die parlamentarischen Parteien und 
Gewerkschaften für den Klassenkampf verloren sind, nur gewin­
nen, wenn sie in ihrer Propaganda und ihrer Praxis zeigt, daß die 
Befreiung des Proletariats, unabhäqpig von den geistig Kriegs­
beschädigten der Revolution, ihre organisatorischen Formen fin­
den muß. Die Partei muß es verstehen, neben der Autorität gejen 
die „bewährten Führer“ noch eine andere Autorität im Proletariat 
zu brechen: die Autorität geschwätziger politischer Zigeuner, die 
die Revolution wirtschaftlich und geistig entwurzelte, dhd die das 
Chaos in ihrem Hirn nicht mehr zur Ruhe kommen läßt.

W ir wissen, daß es sich auch hier um eine unvermeidliche Be- 
gleiterscheinung handelt. Das darf uns aber nicht hindern, die Er­
ziehungsarbeit in der Partei und im Proletariat jeden Tag und 
überall so weit möglich zu leisten. Jins selbst zu erziehen, um

ob den Helden der neuen .Partei“  die Konsequenzen dieser Igno­
ranz durch „ihre“ Union zum Bewußtsein kommt. Sie sind be­
weglich -  das heißt prfcsipieolos gern«, den Vorwurf der eigen- 
brödlerischen Zersplitterungsarbeit ohne Gegenwehr hinzunehmen.

— Wenn wir noch erwähnen, daß zu der „beweglichen Taktik 
dann noch gehört, daß man Genossen als Clique um die KAZ., von 
der man nicht wisse, von wem sie bezahlt sei, verleumdet, und —

hohlem Oeschm die Kiaft dei Logik entgegensetzen ~rn können.
Das ist eine der wertvollsten ideologischen Grundlagen der Partei, 
ein Gebot der Selbsterhaltung. bis der Schritt der Arbeiterbataillone 
die ernsthafte Gegenwehr ankündigt, die Partei von dem Hero.s- 
mus der Klasse durchglutet wird.

Dann weiden die Hampelmänner der Revolution keine Frage 
mehr sein.

seine Gesetze auf. Alles was in Tier- und Pflanzenfetten pro­
duziert. wird dem Welttrust unterworfen. Jeder Schein von 
Landesgrenzen wird beiseite geschoben. Preise werden fest­
gesetzt, d iktier^ nach oben, nach unten, je na£h allgemeiner 
Weltmarktslage. v t

Die Aufsaugung und Rationalisierung über alle Landes­
grenzen hinweg, wird nicht beim Herstellungsbetrieb stillstehen 
bleiben. Folgen werden eigene Verkaufshäuser, die wiederum 
hunderttausende Schmarotzerpflanzen im Bürgertum den 
Garaus macnen. weroen. , /
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Zar Zenf r alaissdia 0 - Sitzung
Rheinland-Westfalen.

E n t s c h l i e ß u n g  
z*r allgemein-politischen L ase  nnd zn r Taktik der 

A U teo. Arbeiter-Union.
Die sich durch den Young-Plan. sowie die noch bevorstehen­

den Auseinandersetzungen.zwischen Kapital und Arbeiterklasse 
im internationalen Rahmen ergebenden Auswirkungen zwingen 
das Proletariat, sich mehr wie bisher mit der Frage des 
Klassenkampfes zu beschäftigen.

• Daher verwirft die Konferenz, dem logischen Entwick­
lungsgang des historischen Materialismus entsprechend, die 
durch die Nervosität der abgesplitterten Genossen entstandene 
Tendenz, die eine Beteiligung an Lohnkämpfen-, ohne jegliche 
Voraussetzung für Ausweitung derselben zum revolutionären 
Klassenkampf, propagiert. Auch die von diesen Genossen ge­
tätigten Kompromiß^Bündnisse mit der AAUE. und IndustTie- 
organisationen tragen nur zur Verwässerun* des Klassenkampf­
gedankens bei und stehen daher im Gegensatz zu Programm 
und Taktik der Allgemeinen Arbeiter-Union. Die Propagan­
disten dieser Theorie kehren durch diese Methoden ins ge­
werkschaftliche Fahrwasser zurück und hindern damit die 
Proletarier an der Beschreitung des Weges, der ihnen durch 
den Aufbau der Allgemeinen Arbeiter-Union und ihrer revolu­
tionären Taktik den endgültigen Sieg gewährleistet.

R e s o l u t i o n .
In der Erkenntnis, daß die Zusammenfassung der klassen­

bewußten Teile des Proletariats zur Durchführung der Revo-
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GewerksdMlien sin« strdUftrudwrCane
Laut Urteil des Landesarbeitsgerichts Dresden.

Der Landesverband der MetaHindustriellen Dresdens hatte 
gegen den Deutschen Metallarbeiterverband auf Entschädigung 
von 2 % Millionen Mark geklagt, w e i l  e r  Arbeiter wahrend 
einer Aussperrung (!) unterstützt hatte und d a d u r c h  t a r i t -  
b r ü c h i g  geworden wfire. Die Industriellen wurden mit 
ihrer Klage kostenpflichtig abgewiesen, weil der DMV. den 
Schiedsspruch nicht anerkannt hatte und somit t anf loser 
Zustand war. Nachdem der Tarif für rechtsverbindlich erklärt 
war. hatte der DMV. die Unterstützung eingestellt.

Da der Schiedsspruch den Arbeitern aber eine Verschlech­
terung brachte, kümmerten diese sich nicht um die Verbind­
lichkeitserklärung und streikten weiter. Das Gericht sagte in

Stm Es V e r w ie s e n ,  daß der DMV. nach d er VerbindHchkeits- 
er klären je alles getan hat. um die A rbeiter in die Betrieb*
zn bringen! . ,  .

Also: Die Unternehmer sperren aus. um eine Verschlech­
terung — Sonntagsarbeit und Ueberstunden — durchzudrucken.
Der DMV. unterstützt die Arbeiter ein paar Wochen, bis sie 
zermürbt sind und dann erklärt der sozialdemokratische 
Schlichter einen den Unternehmern gefälligen Schiedsspruch 
verbindlich und die Gewerkschaft stellt die Unterstütziuic ein 
und tut alles, um die Arbeiter in die Betriebe zu bringen. Etwas 
anderes taten die gelben Streikbruchagenten, die Hmtze und 
Lebius und Konsorten vor dem Kriege auch nicht. Und sie 47 78o mehr 
wurden von jedem anständigen Arbeiter angespuckt. Und den j ahres 1929. 
Nachfolgern der Streikbruchagenten, den „freien“ Gewerk­
schaften opfern die Arbeiter ihre sauer verdienten Groschen.
Was doch die kapitalistische Demokratie alles zuwege bringt, 
wenn sie einen Troß anf dem Rücken der Arbeiter empor­
gestiegenen ..Führer“ an die Futterkrippen setzt!• " ‘

P o liz e ig e w a lt geg en  Z ellenb ildung .
In letzter Nummer haben wir die für Unternehmer und 

Gewerkschaften ebenso ergötzliche wie’ für das Proletariat 
beschämende (Tatsache mitgeteilt, daß die ..Opposition“ im 
Sattlerverband ihren Hinausschmiß und d ;e Prügel nicht an­
erkennt und sich immer von neuem zur Emfangnahme neuer 
Prügel zu den Versammlungen einstellt. Der Vorwärts (vom 
29. Januar) glaubt, daß die Leute sich auch zur Generalver­
sammlung zur Entg>gennahmé einer anständigen Tracht 
Prügel einstellen werden .E r  schreibt:

„Wir weisen deshalb ausdrücklich darauf hin. daß von 
der Ortsverwaltung des Verbandes der Sattler . . . die not­
wendigen Maßnahmen getroffen worden sind, um einen ruhigen 
Verlauf der Versammlung auf jeden Fall zu sichern. Die Kon­
trolle der Mitgliedsbücher wird sehr scharf und so vorge­
nommen werden, daß Ansammlungen vor der Saaltür unmöglich 
gemacht werden. Auch gewaltsame Versuche, durchzubrehen. 
werden rechtzeitix und w irkungsvoll unterbunden werden.
Sollten aber _ Mitglieder innerhalb des Versammlungslokals 
die Anweisungen der KPD., d e Verhandlungen zu stören, ans- 
führen wollen, so wird die Mitgliedschaft eegen sie geschützt 
werden. Wir weisen jetzt schon auf die Absichten der KPD. 
und die gegen gewalttätige Sprengungsversuche sicher 
wirkenden. Gegenmaßnahmen hin. um jeden vor unangenehmen 
Ueberraschungen zu bewahren." 

o Ob Zörgubel eine Hundertschaft Schupo eder Severing 
Reichsbanner als ..Saalschutz“ stellt, verrät der Vorwärts 
nicht. Soviel ist sicher, daß diesmal dieser famose „Opposition“ 
ihre hündische Anhänglichkeit an die Streikbruchgewerkschaften 
mit dem Gumnvknüppel quittiert bekommt, und zwar in einem 
Ausmaße, daß sie die Ouittung doch wird anerkennen müssen.

Bie ArkdttlMMliell siel«  weiter
im Reich stieg in der Woche vom 20. bis 25. Januar die 

Zahl der Hauptunterstützungsempfänger um 90000 auf 
2 230000. Dazu kommen die Krisenunterstützten. Die Zahl 
der Arbeitslosen dürfte die Fünfmillionengrenze erreicht haben.
Wie der Vorwärts mitteUL werden ietzt tagtäglich 3000 Arbeits­
lose aus der Versicherung ausgesteuert, von denen nur ein 
geringer Prozentsatz in <Se Krisenfürsorge käme — 20 Milli­
onen hungernde Menschen, daß ist der Segen der demokra­
tischen Republik!

Im Bereich des Arbeitsamts Brandenburg stieg die Zahl 
der Arbeitslosen in der Woche vom 13.—19. Januar um 13 481 
auf 472 215 Personen. Das sind trotz des frostfreien W etters 
rund 75000 mehr als zur gleichen Zeit des Vórjahres bei starker 
Kälte.

Berlin allein hat 324 103 Arbeitslose, auf die Provinz Bran­
denburg entfallen 134 660. die Grenzmark 13452. ln Berlin sind 
demnach mehr als 30 Prozent aller Arbeiter arbeitslos!

Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger aus der Ar­
beitslosenversicherungen betrug insgesamt 286 607 und 34 949 
Krisenunterstützte, zusammen also 321556 FVrsonen. Es sind 
demnach ietzt „nur“ noch 150659 oder rund 30 Prozent, gegen 
60 Prozent Nichtunterstützte zu Anfang des Winters. Ein 
Zeichen, daß jetzt fast nur noch Arbeiter entlassen werden, 
die schon lange im Betriebe und durchweg unterstützungs- 
berechtigf sind. # - *

Stillegung in der Zigarettenindustrie.
Zu den stillgelegten Werken der Zigarettenindustrie kommt 

ein neues: Die Halpaus-Eckstein G. m. b. H. legt ihr Breslauer 
Werk still. Ein paar tausend Arbeiter und Arbeiterinnen fliegen 
äufs Pflaster. Eckstein (Dresden und Hamburg) hat kürzlich 
den großen Halpausbetrieb in Breslau geschluckt und legt ihn 
jetzt still. — Rationalisierung. ^

Die .Arbeitslosigkeit in England.
Die Zahl der Arbeitslosen in England betrug am 20. Januar 

1473400. d. h._.2861 weniger als in der vorigen Woche und 
hr als iin dem entsprechenden Zeitraum des

u v w u u i ^ u  ■  v u v  M V « J  a  i u i v i o u i i m  <>u i  & / u i v i u u m u i i f ,  V i v i  » u -

j Tution eine Notwendigkeit Isr, bekräftigt die Konferenz erneut 
ihr Kampfbündnis mit der Kommunistischen Arbeiter-Partei. 
Beide Organisationen haben getrennte Aufgaben. Die Union 
ist das Sammelbecken aller Arbeiter, die mit Gewerkschaft 
und Parlam ent gebrochen haben und sich zur Diktatur des. 
Proletariats bekennen. Ihre Hauptaufgabe liegt in der Pro­
paganda der Anwendung der revolutionären Kampfmittel auf 
wirtschaftlichem Gebiet und in der Zusammenfassung der Ar­
beiter für den revolutionären Massenkampf. Sie ist damit 
die Klassenkampforganisation des Proletariats.
___Die Partei muß ihre Hauptkraft auf die Propagierung des
unverfälschten. Rätegedankens, auf die Schaffung von 'Be­
triebsorganisationen und die Klassenbewußtsemsentwicklung 
des Proletariats richten.

Die Konferenz verwirft darum die im letzten Rund­
schreiben von Berlin. Blatt II. vertretene Auffassung, nach der 
die Kommunistische Arbeiter-Partei „im Rahmen der Allgem. 
Arbeiter-Union die KIassenkampM>rga\Hsation des 'Proleta­
riats“ verkörpert, die letzten Endes die Selbständigkeit der 
Allgem. Arbeiter-Union in Frage stellt.

Weil die Allgem. Arbeiter-Union und die Kommunistische 
Arbeiter-Partei getrennte Aufgaben haben und auch ihr Aufbau 
verschieden ist, lehnt die Konferenz die Berliner Tendenzen, die 
darauf hinzielen, die BO. oder Einzelmitglieder an die Partei 
anzuschiießen. ab und verlangt, daß der Aufbau der Organisa­
tion jederzeit so durchgeführt wird, wie er im Programm und 
Organisationsstatut der Allgem. Arbeiter-Union und Kommu­
nistischen Arbeiter-Partei festgeiegt ist. '  .

In der Propagierung einer neuen Organisation, wie „Ar­
beiter-Union“ oder ,.Reichs-BO.“, sowie in der Nichtbeachtung 
der reformistischen Tendenzen der von unsiabgesplitterten Ge­
nossen. erblickt die Konferenz nur die Ueberwindung eines 
augenblicklichen Schwächezustandes der Partei.

Obgleich der Name allein für eine Bewegune nicht aus­
schlaggebend ist. hat doch gerade der Name Allgem. Arbeiter- 
Union und déren Aufbau seit Bestehen einen gewissen Anklang 
beim Proletariat gefunden. Die Konferenz besteht deshalb auf 
die Beibehaltug dieses Namens.

Außerdem erblickt die Konferenz in der Korrespondenz des 
Reichs-Arbeits-Ausschuß mit den einzelnen Ortsgruppen eines, 
selbständigen Bezirks eine Einmischung^ in die organisatorische 
Tätigkeit des Bezirks-Arbeits-Ausschusses. das nur zur Des­
organisation dieses betr. Bezirks führt. Die Konferenz verlangt 
darum, daß alle Schreiben uw. (außer Zeitung) über den Bez.- 
Arb.-Ausschuß geleitet werden.

D t r  R M H B É  f l c r
------ Es . . . wied »  süll ^ ^  ^

KPUrhäten^ich als eme ^ “ ê ^ s c h a ! tT p ^ » i  Bankerott der k^ ,‘^ ‘ ^ ^ n k e n bnng* Öäräus folgten 
wiesen. Der Bezirkskongreß der „UewerKs K onzentra_ den Arbeiter zum N a c n a e n * ^  d e r  B ourgeoisie,
tion“ der gewissermaßen als der P°,ltisc\  . 2etjacht die Ablenkungsmanöver d Bürgerkrieg, daraus folgt 
tionspunkt der aufgeblähten R e v o «  fdgt dfe Belage­
war, hat sich selbst nicht erns g . war; ein wir-(die Hetze gege DeDUblikschutzgesetz“, als etwas
andergelaufen wie er zusammenKeko EntwurZelter, ningszustand und „R P dsackrepublik — ganz natur-
rer Haufen, organisatorisch und pol ihnen vom Standpwtk^der Arbeiter kann nur sein die
die nicht wissen was sie weiten ^ ^ ^ ieder liehes ^ ^ ^ X  dL solidarische Aktion gegen 
auch fünf gewesen sein, die sien ais , Di v^PD. proletarische uegenwen ,
aufspielten. Möglich. Bourgeoisie und ihre Knechte. ^  ^
ist kein Sammelsurium dieP^ üre gesetzt Diel Die Arbeiter jedoch mpû n , ^ r f s t e  Waffe ist
schon .manch einem den ^  n“ spekulieren darauf, Aktion im klaren sem- l^ k ^ ber nur in der Erkenntnis
KPD. und ihre „KAPIX-D J  garnieren, 1 ^  politische Massenstreik, Proletariats da-
ihren Bankerott mrt ^  S ä u f e r n  hinsetzt, durchgeführt, daß *er **> zur wei-

~ danÜt *en mag. Begreiflich! L r t e r  “  Surgeoisie is t  Dte

So nebensächlich Sach ^ ^ ■^umMHuKen-

vor dem revolutionären Aj f ^ ^ Zö g V z U halten. Der G ebrauch zu  madien, we^ deutlich-und Jeden

Stand war nur " o c h e m e  Frage des d ^  ^  Türe.lund nur b e , endj. Wen Mas-

erganisierten Polizei in den Straßen dumm rennen, er 
setzt keine Räder in Bewegung.

Die KPT). sagt den Arbeitern .njcht. _d_aB nur^durch

P lü sch e  Massenstreik ™  * - g t  £ T “ n denB etngb«.

Wer in Berlin durch die Sklavenmärkte del . A' ^ er; Schlichtungordnung, a„e Maßnahmen der
Wer in oeri nichts von dem in der „Koten i ^^nvers^herung, — es w  und die Ar-

nachweise ging, ragenen Kampfgeist“. Trotz des Bourgeoisie auf eme5 j ? Ä orte^  die Tat umzusetzen,
Fahne , so Z Massenmordes durchdieL Uer sind willens, lhreJ ^  «einer gewerkschaftlich
grauenhaften ö e n te j o t* ^ e s  ^  heuerlichsten Mas- dan„  kann Zörgiebel sich mrt seiner 
sogenannte „Fürsorge Tarife, Mieten,I

. .  j : .  I l n r c * ( l  n n ^ s i v
und stumm. Was .vorging, war

Hollands Margarine-Konzern.
Napoleon III w ar der große Menschenfreund, der die Zeit 

erkannte und Vlem Proletariat die Kunstbutter bescherte. Der 
Franzose Mège-Mouriès verfertigte 1870 zuerst Margarine auf 
Anstiften von Napoleon III, der für Heer und Arbeiterklasse 
ein ..gutes und billiges Surrogat für Butter“ haben wollte. —

Im Laufe der Jahre haben sich in Holland zw ti Riesen­
fabriken, Anton Jürgens und Van den Bergh. zu weltumspan­
nenden Magarinewerken ausgebildet. Diese beiden VN erke 
wurden Hollands zweitgrößte Kapitalmacht. An erster Stelle 
steht der Konzern der Koninklyke Petroleum Maatschappy 
(Königl- Petroleum-Gesellschaft) mit einem Kapital von 524.7 
Mill. dulden gegenüber den Fabriken von Van den Bergh und 
Anton Jürgens, die sich 1927 zur Margarine-Union zusammen- 
schlossen und nominell mit einem Kapital von 19W Mill. uulden 
arbeiten. Das sind Ziffern, die nur die W erke in Holland be­
treffen und es steht noch sehr in Frage, ob diese für Steuer­
zwecke angegebenen Zahlen den Anspruch auf Genauigkeit 
machen können. W ar schon 1927 der Einfluß utvl  ̂der Kontroll- 
dienst der beiden Fabriken auf alle führenden Welt-*Magarine- 
fabriken ’sehr stark, so hat sich seitdem eine Kapitalkonzentra- 
tion vollzogen, die den holländischen Margarinetrust zum 
alleinherrschenden ■gemacht hat. Unter dem Kapitaleinfluß und 
wahrscheinlich auch maßgebenden organisatorischen Einfluß 
der amerikanischen Finan^gruppe Morgan ist die Marganne- 
Union mit dem größten Seifentrust der Welt, dem Lever 
ßrother (Sunlight) zusammengeschlossen worden. Die Marga­
rine-Union mit ihrem Betrieb in England kann man auf gut 
300 Mill. Gulden Betriebskapital schätzen. Lever Brothers 
werden es nicht unter 750 Mill. Gulden machen. Die Kombi- 
nätino Union -Lever arbeitet also mit einem Kapital von weit 
über 1 Milliarde Gulden. Seife und Margarine sind Schwester­
betriebe. Ein großer Teil Fette, die zur Seifenfabrikation er­
forderlich sind, werden auch zur Fabrikation von Margarine 
benötigt-Lever Brothers verfügt .in den verschiedensten Län­
dern über eigene Plantagen. Der Trust hat eigene Schiffe zum 
Wallfischfang, eigene Einrichtungen zur Gewinnung von Tran. 
Zu5ammen mit dem Seifentrust von Procter & Gamble ist man 
dabei, ein Weltmonopol aufzurichten. Die Fusion mit Procter 
& Gamble ist noch nicht vollzocen. für jeU;t Mrt- erst ^ ine 
Arbeitsgemeinschaft abgeschlossen. Aber es besteht kein 
Zweifel, daß Union-Lever und Procter &. Gamble eine Einheit 
werden. Unter den verschiedenen Namen beherrscht die Ar­
beitsgemeinschaft alle nur nennbaren Oelfabriken in allen 
Weltteilen, die Grundstoffe für Margarine und' Seife liefern.

Das Weltmonopol dieses sich noch ständig ausweitenden 
Seife-Margarinetrustes bringt natürlich im Gefolge die Still­
legung von hunderten Klein- und Mittelbetrieben. Dem öffent­
lichen Markt in Fetten und Oelen drückt dieses Weltmonopol

/  ' ■ ‘

K PD.-O berbürgerm elster W eber in Solingen w ird nicht 
bestätigt, wie der „Soz. Pressedienst“ schon jetzt zu melden 
weiß. Die SPD. hat das selbstverständlich schon vorher ge­
wußt. Sie hätte sonst dem KPD.-Mann nicht ihre 8 Stimmen 
gegeben. Die KPD. ist im SoHnger Stadtparlament mit 16 Man­
daten die größte Partei und erhielt den Oberbürgermeister­
posten. weil sie sich für die Aufrechterhaltung der kapitalisti­
schen Ordnung bereiterklärte.

✓ glchir-Cckc
Freidenker-Literatur.

Bakunin. Freidenkertum brosch. 1.— M.
Brown. Kommunismus und Christentum geb. 3,— „
Corvm. Pfaffenspiegel geb. 3,— „
Fereal. Geheimnisse der Inquisition geb. 4.— ..
Ferch. Zölibat karr. 1./5 .,
Flörke. Das Kirchentum • geb. 3,50 „
Henel. Thron und Altar ohne Schminke kart. 1.50 „
Sommer. Geschichte der Religionen, 4 Bde. brosch. 3.80 .,
Wendel. Die Kirche in der Karikatur ~ geb. 3.— „
Die Klöster der Christenheit geb. _,50 ..

Kultur-Bilder.
Conradi. Geschichte <kr Revolutionen. 2 Bde. geb. 10.— M.
— Völkerschlachten und Klassenkämpte, 2 Bde. geb. 1.50 ..*
Henel. 400 Jahre Schindluder geb. 5,—
Schultz. Blut und Eisen. 2 Bde. geb. 8.— „

M oderae Sexualwissenschaft.
Hirschfeld. Empfängnisverhütung 
Hodan. Bub und Mädel 4
— Geschlecht und Liebe
— Sexualelend und Sexualberatung 
Nemilow. Die biologische Tragödie der Frau 
Rühle-Gerstel. SexuaJ-Analyse

Und als der erste Tag h e ™ - « * .^ e n h n t P P t e ^  
ganze „Aktion“ wieder einmal als ganz s
Bluff. “ * ' ’ 1

. .  —-  i m  abeads 7,3# Uhr

I flndet eine Groft-Bertaer m  i R "

K r Ä S r -  *  M e r  Genosse

politische Verantwortung das ^ o t  , der wirklichen
daß sie dem wirklichen Mas^nwmen, ^  __ i M f  *

nur in verschwin-

»n mii*iKuv‘“  ~i^a*«niplr.rei der KPU. «ir “"7
n Gefühl vor- Wie ^ ^ Ä L f ^ d S T j ) e u t s c h e  Ateemejne Z o to g ,

"w ir Kebèn ïu, daß dies nur in verschwin- SUaUsU ^handen ware. Wir iseoenw  ^  ^  desweKen v e r- j®  settt sich m « j» r  Nr.

S S  S  noch mehr a,s eine solche

Haß k e i n e  Partei etwas für das Froietanai iun .
wenn das Proletariat nicht kämpft. Sie. , f f  
tem nicht, daß eine Partei den Massenwillen der A rh ttte  
nicht durch ihr Geschrei ersehen kann. Sie stellt m 
keinem einzigen Betrieb die Frage;
Proklamierung des Generalstreiks
legen?“ Sie bringt täglich einige Seiten K rupbencnie 
und wiegt die Arbeiter in der !nuskm,daß 
schmeißt“. Die KPD. ist immer auf der Jagd nach 
foleen“ um ihre eigenen Anhänger in Bewegung z 
halten. FflTdie KPD. ist die Frage der Vorbere.tunï d ^  
potitischen Massenstreiks eine Parole, eine Agitations­
phrase, ein Wortgeklingel.

Denn wenn die Arbeiter begreifen wurdetv daB wir 
ja, die Arbeiter in den Betrieben die Kraft sind, die Offen­
s t e  der Bourgeoisie zu brechen, was so ü da n ^ w ü r -  
den sie mit Recht fragen -  eine parlamentar^cte f tx t«  
und ihre Seifenblasenpolitik im Interesse der ’
Wenn das Proletariat, gestützt auf die Verantwortlich 
t e “ d e r  ebenen T a t seine Gegenaktion organisiert, dann 
I f d e r  n ä X e s e n d e  ganz einfache Gedanke:' 
satorische Erfassung der Aibeiter m den Betrieben, die 
Schaffung von Betriebsorganisationen und mitihnen die 
•Verbindung der proletarischen Klasse von Betrieb z
Betrieb zu einer unrfassenden ridrt
Partei kann verboten werden, das P nkterta t k a m  mem 

v e rb o te n “ w e rd e n . Es muß und wird lernen, daß die 
Ernsthafte Auseinandersetzung mit der ]̂ u^Keo,sief-IJUl  
unt erden Ausnahmegesetzen des Qeldsackesgefuhrt 
werden kann, und daß die Verständigung des Proletariats 
für seinen nnd die aus die^m
-„u « .finden  Aufgaben nur durch das Proletariat selosi

m t h “  tet Die antiparlamentarische, revolutionäre 
Kampfpartei des Proletariats ist nur das 
der kämpfenden Klasse, der Zusammenschluß der opfer- 
hereUesteit weitsichtigsten Kämpfer der Klasse d.e .n 
eder Situation den Weg hinausweist aus lokalen Be- 
Shränktheiten, die das Wollen der Arbeiterklasse ver­
sucht auf die zusammenklingende Basis der ^ « v e r ­
bindenden Aktion zu bringen, für d,e F - 'n ^  der Akhon 
zu kämpfen, als Mitglieder der Massenorganisation.

Die letzte Blamage der KPD. beweist ^wieder einmal
«  j_ o  niwi na rla mp nt arischer Kretm is-

Ïe 7  endgültige restlose Maa o e r a u ^ .-, ^

Die letzte Blamage der KPU. 
zur Genüge daß Putsch und parlamentarischer Kretmis- 
mus Z w Ä r u d e r  sind, die ohne einander mcht leben

1.25
2.60

brosch. 
kart. 
geb. 1 1 ,— 
geb. 14.— 

brosch. , 2.50 
kart. 3.50 
geb. 5.— 

kart. 3.50

M.

Winter. Abtreibungsseuche
— Abtreibung oder Verhütung der Schwangerschaft

— brosch. — .̂50.,
Za beziehen «tarch die BochhandlmuE für ArbeMerfiteratnr 
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pocenz jeuca —: -  h n Gesundung so resui» i ̂  pazmsmas ta öref .. goichea B e i l u i « «  der
e r^ d ït^ ^ n u u r  da^völl^c^^®05 das endliche Erwachen 1 woW,_^a|

" s ^ w a c ^ r ^
Putsch- und Blufftaktik da _ , Kampfkraft der 1 Deutschland «nd Rußiand v Pazifismus, nicht aber des

dCr Ä “ Ä e r  Bourget e S  d a s U , -  —  - •  --------------

Proletariat Ium AnlaBJï ï erA ÏbSterUbegreift heute, daB Englische Jastizbarbaiei. Z|jcMlxM
fäh ig k e it abzuwalzen. Jeder A enschreck g eb rau ch t ,  u m |sdbstalord d ^ s  ^

^ r e ^ & { m n e  "  L o n d o n  jL ^

Dinge liegen- '  u viei von dem, nach ^ S .  ~ t
d e m ^ H u l ^ i S  «S eien , produziert wird! -  **1

können. •
Wie viele „Kongresse der Werktätigen“. „Betriebs­

rätekongresse“, „Kongresse der Gewerkschaftsopposi- 
tion“ werden noch kommen müssen, um einen Korb voll 
gefaßter Beschlösse der verzeihenden VergessOTheit zu
überantworten? Wie viel Narren -  di«sin snAem^Bo­
gen aus den Gewerkschaften flogen und n,^ht 
aufgenommen werden -  werden
können: hinein in die Zörgiebelgewerkschaften — eöe 
das Proletariat begreift, daß die Zeit 
es güt mit den Geistern der V e r ^ n g e ^ e d  zu brechen, 
und — von den Bedingungen der WMUgjkeit a 
gehend -  die ideologischen und organisatonschen Fun- 
damente zu legen, um den Kapitalismus z u ^ t ü ^  durch
die Aktion der MaÄen von unten auf f  z

Und wie viel Krisen der KPD. w e r d e n w i r  iKK:h
erleben, wie viel lächerliche. d « h  :so mgteubheh lache
liehe  D isk u ss io n en  um  d ie  rich tige  „L im e

Denn die letzte Linie erwies sich doch 
Abweichung“, und die Krise ist unvermeidlich. Oder

gel an Personen nicht mehr durchgeführt werden, u  
ist anch möglich.



einige von den vielen ins Geschäft gesteckten Millionen retten, 
wenn auch mir. um die ganze deutsche Sektion zu liquidieren.

Die SPD. hoffte einen guten Ramsch zu machen. Man kann 
es wohl glauben, daß éie in den Druckereien keine „kommu­
nistischen Zeitungen zu drucken" beabsichtigte. Daran hat 
Moskau seihst kein Interesse. Aber nach einer Uebecgangszeit 
läßt sich aus dem Gros der KPD.-Nachläufer ganz gutes sozial- 
demokratisahes-Material heraussieben. Das ist ia die große Tat 
Mokaus. daß es es verstanden ha:, bei großen Arbei termassen 
die proletarische Ideologe in eine kleinbürgerlich-sozialdemo­
kratische umzubtegeo.

4 S S  é C M  I l |  i r d t f  l i i p i l
Di« SwittiMMkind» (är Preiswucher.

E a  inrtöscö** Kfct&K* d ie tr . wk* sehr die Sozialdemo­
kratie » :  Je». RajWÄaisw** *«rw.*ch$ca ist. und Arbeiter- 
a d  KaaswMflÉtaijMi.'r«s«tn mik Ftitfen treten muß. tiefer; der 
Pra$sds*cber ewtstift«* Zteatectestncst und Rauch waren- 
ra n d e rt. 5>< Jxx 'v t» fU '-.’d:iyitoscrte rs* bekanntlich zu 70 
P ro te s t vam Twsj* v »  l&’ca*Gai'N<eaerbttt*s —geschUwk:. 
Za tne ir i s  S? h v n t t t  vfesr deä5s3Ka UgaretteaiodaTtrTe -er­
hören de-r R jäc  »1 1l  é r  l^efeschnttkottveution. ar.. d;e eben­
falls an;er een*. D iu c  xva K ^ 3ist3sj>-Ne^erMirg st-bt.

Vor e iexea M a s itts  wurde saa im Re.vcs*irtschafts- 
minister-eni am eta Z. taretteufetoatutgeAt geschachert,
d. h. um die Monopolsteüsis* von R A  resp. des Rnges. die die 
Einfuhr ausländischer Zigaretten und die Errichtung neuer 
Fabriken unterbindet Die Händler waren begreiflicherweise 
gegen die Kontingentierung. Die SPD. durfte weder dem Pro­
duktions- noch dem Handelskapital vor den Kopi stoßen, da 
beide inserieren, und stimmte einer Kontingenherung von 
1 % Jahren zu. die Gesetz wurde.

Da damit die Konkurrenz ausgeschlossen war. kürzte der 
Ring den Händlern den Zwisohengewinn von 25.7 Prozent ab 
1.'Januar auf 23J Prozent. Damit setzte der Kampf zwis;hen 
Produktions- und Handelskapital ein. Nach langen Verhand­
lungen bewilligte der Ring dem Handel ab 1. Februar für alle 
Packungen über 10 Stück 24.3 Prozent. Der Ring versprach 
eine weitere Erhöhung des Zwiscfiengewinnes j.m 1 Prozent 
falls die Händlervereinigungen ihre Opposition gegen die 5jäi- 
rige Kontingentierung aufgäben. Das zog. Die Händler gaben 
für 1 ( e i n  !) Prozent ihre ..Grundsätze“ auf und erklärten sich
fnr das ratiRänfeskörrnngent!-------- -----------------:---------------------- ~

‘ Soweit wäre das nun ein Uebereinkommen des Trusts und 
des Handels um die Schröpfung der Konsumenten. Jetzt kommt 
die politische Prostitution. Auch die SPD. hat damit Ir.re 
Opposition aufgegeben und ist ietzrt für das Fünfiahreskontin- 
gent. („Vorwärts“ v. 3. Februar.) Damit ist der ganze Troß 
von Schmarotzern (Konsumvereine. Händler. Trust und AuB.m - 
se'.terfabrikanten) befriedigt und die SPD.-Presse hat alle a!s 
Inserenten. Die Arbeiterklasse iSt der Geschröpfte. Ein Pro­
zent Händlergewinn hat auch die Grundsätze der SH), urngt- 
stülpt!

Nicht immer ist der Schacher um die Haut des Proletariats 
so offensichtlich. Aehnlich aber geht es zu in allen politischen 
Angelegenheiten. Die Sozialdemokratie ist ein Teil des Kapi­
talismus und kann nur noch von der Ausbeutung des Proleta­
riats leben.

Mc OraMi« Mk  strafleaMfea
Und ohne Verkehrs-Direktionen mit 300000 Mark 

- Jahresgehalt.
Im ..Abend“ vom 28. Januar ist wieder mal einem Stampfer- 

schen Redaktionsschreiber die Feder ausgerutscht wodurch 
eine ganz niedliche Parodie auf die „rote“  Ver walt ungswir t- 
schaft des ..roten“ Berlin zustandegekommen is t  Da wird 
nämlich in aller Naivftät erzählt, daß die Großstadt Wiesbaden 
seit einem halben Jahre die Straßenbahn abgeschafft uiid dafür 
den Automobüverkehr eingeführt h a t ' Das ist gewiß ein großer 
Verkehrsfortschritt der ebenso vorteilhaft wie einleuchtend ist. 
Aber — und das ist der Lapsus, da wurde ganz narmlos er­
zählt. daß die Stadt dabei n  Million Mark Ueberschuß erzielt 
h a t trotzdem die bis zu 60 Kilometer lange Strecke nur 15 
(fünfzehn) Pfennig Fahrgeld kostet! Auch das ist verständlich.

Es wird nämlich viel mehr gefahren. Aber nicht mehr, wie in 
Berlin, wo dje Straßenbahnwagen, bis zu 3 Stück aneinander­
gekoppelt (also nur mit einem Fahrer) zu allen Tageszeiten 
lebensgefährlich überfüllt sind.

Die Sache muß also einen Haken haben. Automobile sind 
immerhin (beim gleichen Fassungsvermögen) teurer als Stra-. 
ßenbahnwagen und haben eine geringere Lebensdauer. Man 
denkt da unwillkürlich an die "Verwaltungskosten. Und weil 
d>e Berliner' Verkehrsarbeiter schon die miserabelsten Löhne 
der ganzen Welt haben und am meisten schuften für „ihre“ 
..rote“ S tad t so  denkt man da sehr leicht an solche unterge­
schobenen .Direktoren“ wie Brolat und Parteigenossen mit 
72000—300000 Mark Jahresgehalt für eine Leistung, die nicht 
den hundertsten Teil .Gegenwert hat. Das hat Stampfer auch 
gedacht oder ein paar von den Stadträten. Am 31. Januar 
bringt der ..Abend“ 4- damit es nur nicht übersehen wird — 
gleich an 2 verschiedenen Stellen je eine lange Schreibe, daß die 
Sache mit Wiesbaden nicht wahr -sei. Da sie aber wahr ist 
und von jedem nachkontrolliert werden kann, versucht man 
den Wiesbadener Ueberschuß durch ein Rechenexempel weg­
zuexperimentieren. -fSÄ—'

-----m e  Sache wird sö gemachfl Wiesbaden ha t 80"Autobusse
je 30000 Mk. =  2 400000 Anschaffungskapital. Beim Autobus 
müßten j ä h r l i c h  20 Prozent =  480 000 Mk. abgeschrieben 
werden. .;In der H a l b j a h r e s b i l a n z ,  die die Wiesbadener 
Verkehrsbetriebe in diesem Jahre vorgelegt haben, ist aber nur 
ein Betrag von 240 000 Mk. eingesetzt worden.“ (!!) — ..Tat­
sächlich aber schließt das erste Halbjahr bereits mit einem 
kleinen Defizit ab.“

Man rechnet m der ,.Abend“-Redaktion damit, daß die 
Proleten zu dusselig sind, in Prozenten zu rechnen. Es sind ja 
in der Tat 20 Prozent abgeschrieben'worden! Das ist aber 
viel zu hoch. Ein Autobus hält selbstverständlich mehr als 
5 Lebensjahre, auch mehr als J0. In Berlin sind noch heute von 
den allerältesten Autobussen im Verkehr, die älter als 20 Jahre 
sind. Soweit sie ausfangiert werden, geschieht dies nicht, weil 
sie unbrauchbar geworden sind, sondern weil die Konstruktion 
unmodern und verkehrsgefährlich ist. Die modernen Autobusse 
harten aber noch viel länger als die alten Berliner aus Groß­
vaters Zeiten.

"Der ..Abend“ hat dadurch, wenn auch ungewollt wohl be­
wiesen. daß die Berliner Arbeiter mit jedem Fahrschein min­
dert er: <■ 10 P fennig ttrr die auf threm -Rücken ztt ..fKrekto ren“
und Stadträten emporgekletterten ..Genossen“ bezahlen müssen. 
Und ferner, daß sie so dämlioh gehalten werden, daß sie sich 
nicht ausrechnen können, das 2 X  240 000 =  480 000. also daß 
2 X 2 =  4 ist. .

B k  „ J t r k e U e r r e f t t c m t “
Sozialdemokraten über Sozialdemokraten.

Der linke Flügel der holländischen Sozialdemokraten ver- 
1 öffentlicht in seinem Wochenblatt „De Socialist“ nachstehendes:

„Selbst in England, wo im abgelaufenen Jahre der große 
sozialistische Sieg geholt wurde, ist Labour sehr dabei, die 
Arbeitermassen von sich zu entfremden und an Einfluß und 
Prestige zu verlieren.

Gegenüber der Frage, die für England bestimmend ist, die 
Frage der A rbeitslosigkeit die im Grunde auf eine Reorgani­
sation des ökonomischen Lebens hinausläuft — „Der Sozialis­
mus — jetzt“ — hat die Arbeiterregièrung eine wahrlich jäm­
merliche Haltung angenommen. Jämmerlich nicht um daß die 
Frage noch ungelöst ist — das ist ein Werk von Jahren und 
vielleicht einigen Jahrzehnten —, sondern daß sie es noch 
nicht mal wagt, mit einem seriösen Plan hervor zu kommen, 
und die Ausführung eines solchen Planes auf die Tagesordnung 
zu stellen.

■ «Unsere Verantwortlichkeit wird immer größer“, so hört 
man überall. Doch unsere Verantwortlichkeit besteht zuerst 
im Erfüllen unserer Wahlversprechen, in denen man die Ar­
beitslosigkeit zum Mittelpunkt gemacht hat, und man meint 
dann als Regierung bestehen zu können mit den Banalitäten, 
die Thomas in Sachen der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 
zum besten gab, dann beweist man damit nur, daß man sich 
verantwortlich fühlt für andere Dinge als unsere eigene Sache.

sechste Kongreß der KI. festgelegt hat, gilts die Partei ein­
stellen. —__ _ v '

•' Jetzt weiß jeder der großen und kleinen Funktionäre seine 
Aufgabe — Moskau sprach — und die Partei unterwirft sich 
voll und ganz dem „Gesundungsprozeß“. Eine neue Parteileitung 
wird eingesetzt, die die „neue Politik“ begriffen und willens 
ist, diese durchzuführen. Die Mehrheit der Parteileitung soU 
aus Arbeitern der Großbetriebe bestehen. Der Kurs wird ge­
setzt binnen einem halben Jahre, die Reorganisation der Partei 
auf Betriebszeilen zu vollbringen. — Der Postenkampf ist ins 
schärfste Fahrwasser angelangt Man steht vor dem Partei­
kongreß und erbittert führt der alte Beamtenstab seinen Brot­
kampf miteinander und gegen die kommenden neuen Herren. 
Dabei ist die Aufregung eigentlich nicht recht begreiflich, 
schließlich muß man doch die Kräfte nehmen, über die man 
verfügt Da sieht es so aus, daß die Stufenleiter umgedreht 
wird ..nach außen“. — Die Arbeiter, die jetzt „Beisitzer“ in 
der Leitung sind, werden „Vorsitzer“. Nach wie vor wird ein 
InteHefctuellen-KHmgel als „Beirat“ fungieren. So läuft die 
zukünftige Praxis darauf hinaus, daß' Arbeiter ffir dasjenige 
„verantwortlich“ sein werden, was die Intellektuellen ver­
brochen haben.

Die Revolutionierung der bolschewistischen Weltparter, 
Filiale Holland, ist sicher auf Riesenschritten im Anmarsch. 
Zwei Beispiele können das erhärten. Die neue Januarnutnmer 
..De Vrouwenstryd“, Orgaan van de Rev. Soc. Vrouwen-Bond. 
liegt vor. — Wo man doch besonders unter den Frauen wirken 
will, ist es interessant duTNummer «Jfïer Durchsicht zu unter­
ziehen. Die erste Seit« -enthält' einen Gedenkarfikel Lenin- 
Luxemburg, Liebknecht-Voorwarts! Trotz alles! Die zweite 
Seite. Moeders (Mütter) staat op! Het ist tyd! Dritte Seite, 
Over Sowjet-Rußland, yierte Seite, Berichte der Ortsgruppen. 
Die drei ersten Seiten, nach den Artikeln zu urteilen, zeigen 
auf die revolutionäre Arbeit unter den Frauen hin. Wie diese 
aussieht, bringen die Gruppen-Berichte auf der vierten Seite. 
W ir übersetzen wörtlich:

Amsterdam. Am 6. November hatten w ir einen Festabend 
mit dem Theaterstück „Eine illegale Druckerei im zaristischen 
Rußland“,, durch die Mitglieder des RSVB.. der als besonders 
geglückt bezeichnet werden kann. Die Mitglieder, die das nicht 
miterleben konnten, werden sich über das Versäumnis ärgern. 
— Der Akkordion-Klub „Vrye Samenwerking“ gab uneigerv 
nützige Mitwirkung, wofür wir herzlich Dank sagen Nach 
Programmende hatteif wir noch Ball, welcher bis 2 Uhr dauerte 
Der Abend war propagandistisch und amüsant zugleich. Die 
Tombola wurde gern gesehen und viele Frauen gingen mit 
schönen Preisen nach Hause.

. , &  Ist nun eme Aktion im Gange, um mit Mit-
wirkufc von anderen Frauen-Vereinigingen. eine Gemeinde-Wasch- 
emndtung m  erhalten wie in Amsterdam. — In Arnhem scheint 
audi die Parteigruppe noch besonders tüchtig zu sein Der Ge- 
memdeverteeter Brugman stellte im Gemeinderat den Antrag, im 

i I  -  ten y y “ Polizeiagenten zu kommandie- 
L ^ i - ^ g,e,ch?n sei 68 dingend nötig, dito im selben Viertel zwei 
Bedürfnisanstalten zu errichten. ^  ,

, Wer nun noch sagen wollte, die Wejtrevohilion marschiert 
mcht der ist bestimmt ein Antibolschewist —

Die KPD. wir« verkam
19 Druckereien und 15 andere Gebäude für 

8** Millionen Mark.
Der Düsseldorfer ..Mittag“ , ein Ableger der schwerindusiri- 

ellen „Rheinisch-Westfälischen Zeitung“, brachte am 3. Februar 
in einem 1»  Spalten langen Artikel ein nettes Plänchen übe- 
den Bankrott der KPD. Das geheime, von Moskau eingesetzte 
Vier-Männer-Direktorium (Thälmann. Münzenberg. Remmele. 
Heinz Neumann) beabsichtigt auf Anraten von Moskau nichts 
mehr und nichts weniger als den Verkauf des gesamten anbe­
weglichen Eigentums der KPD.!

Ein „seit Jahren als Hauptgeschäftemacher der KPD. be­
kannter Herr“ (Münzenberg?) habe Käufer für das mit 15 Mil­
lionen Mark bewertete Eigentum der Partei, 19 Druckereibe­
triebe. 15 andere Gebäude und eine Menge bewegliche Sachen 
(wahrscheinlich Einrichtungen. Vorräte der Buchhandlungen 
usw.) gesucht: darunter auch die Besitzrèchte an der 
Peuvag-Druckerei. der Inseratenzentrale. das Karl Liebknecht- 
Haus usw. Der Besitz sollte verkauft und den Käufern zehn 
Jahre lang die Druckaufträge (Zeitungen. Bücher. Plakate usw.) 
gesichert werden. Die Partei resp. die vier Männer haben sich 
nur die Verlagsreohte der bisher selbstgedruckten Zeitungen 
Vorbehalten.

Ein Konsortium der Papierindustrie, hinter dem Hugenberg 
Steht, sei von der Verhandlung nur deshalb zurückgetreten, weil 
es den geforderten Preis nicht anlegen wollte. Da die Geld­
kalamität der KPD. brennend is t  wurde von dem nächsten 
Interessenten nur noch der Betrag von 8X  Millionen verlangt. 
Als dieser nächste Interessent entpuppte sich nath Wochen 
währender Venhandlung der KPD. ein geschickt gewählter 
Strohmann der SPD.! Um Ableugnungsversuchen vorzubeu­
gen, nennt der „Mittag“ neben allen „maßgebenden Stellen der 
SPD.“ als Gutunterrichtite Otto Wels, Konrad Ludwig. Dr. Paul 
Hertz. S e v e r i n e  und Q r z . e s i n s k i .  Mit der SPD. wurden 
die Verhandlungen „bis in die vergangene Woche geführt“ .
____ W ichtiger afe d er finandzietic  Bankro tt d e r KPD, ist der
politische Kuhhandel hinter den Kulassen. Der ..Mittag“ schil­
dert genau den Krampf der KPD.-Direktoren. in die Illegalität 
zu kommen, und die ..radikale“  Sprache der KPD.-Presse. “Be­
kanntlich haben diesmal die zuständigen Regierungsstellen eine 
a u f f a l l e n d e  Z u r ü c k h a l t u n g  geübt. . . . Erst je tz t 
nachdem die geschilderten Verhandlungen gescheitert sind, e r ­
f o l g t  p r o m p t  d i e  e r s t e r e  g r ö ß e r e  Aktion ^egen die 
kommunistischen Hetzer“ .

Die „Rote Fahne“ streitet das natürlich ab. Doch das ist 
selbstverständlich, daß sie den Arbeiter-Mitgliedern der KPD, 
der Nebenorganisationen und den Zeitungslesern nicht auf die 
Nase binden wird, daß sie aWe samt und sonders an das Privat- 
Kapital oder an -die Noske-Partei v erkauft werden sollen.

„Wichtiger is t daß der „Vorwärts“ („Abend“  vom 5. Fe­
bruar). der den Artikel des „Mittag“ nachdruckt, es nicht ab­
streitet! Der ganze Kommentar zu dem langen Artikel auf der 
ersten Seite la u te t : -----.----i---------— — —

„Dazu müssen wir bemerken, daß selbstverständlich auch 
bei der Sozialdemokratischen Partei niemals die Absicht be­
standen bat. Druckereien zu kaufen, nm In ihnen kommunistische 
Zeihmgen zn drucken.“ Es ist also ganz offenbar, daß an der 
Erzählung des „Düsseldorfer Mittag“ m a n c h e s  nicht stimmen 
kann. Will aber nicht das ZK. der KPD. seinen Anhängern mit- 
teilen. w a s  an dieser Geschichte Wahrheit ist?“

Cs ist also nicht daran zu zweifeht daß Moskau seine 
deutsche Filiale samt den Proleten auf Profit verhökern will. 
(Dasselbe hat übrigens die englische Sozialdemokratie kürzlich 
auch getan.) Der Schmarotzer-Troß steht in keinem Verhältnis 
mehr zu seinem Nutzen für die russische Wirtschaft. Die Ab­
sicht ist mu* zii deutlich und zu erklärlich. Moskau hat den 
teuren Apparat nicht mehr nötig. Die Proleten von „jener 
Gattung, die nie alle werden, weiden so lange gehetzt, bis sie 
die Puste verlieren und ins gelbe oder sozialdemokratische 
Lager absah wenken, und da will man doch wenigstens noch

4m «ca W er— teu er WMwc len»
W ir entnehmen die folgende Schilderung dem 

im Verlag für Literatur und Politik, Wien-Berlin, 
erschienenem Buch: N. K. Krupskaja „Erinnerun­
gen an Lenin“, Preis br. Mk. 1,20, GanzL Mk. 2,-»-.

Ga pon war der Sohn eines reichen ukrainischen Bauern 
und bat den Zusammenhang zu seiner, bäuerlichen Familie und 
seinem Heimatdorfe lebenslänglich bew ahrt Er kannte die 
Nöte der Bauern gut, seine Sprache w ar schlicht und der 
grauen Arbeiterinasse verständlich. Seine Herkunft, seine Ver­
bundenheit mit dem Dorfe ist vielleicht eines der Geheimnisse 
seines Erfolges. Aber es läßt sich schwer ein Mensch den­
ken, der so völlig durchtränkt war mit pfäffischer Psychologie, 
wie Gapon. Er hatte bis dahin ein revolutionäres Milieu nie 
gekannt und war seiner ganzen Natur nach alles andere als 
ein Revolutionär. Er w ar ein schlauer Pfaffe, stets zu allen 
möglichen Kompromissen bereit

Aus seiner Entwicklung erzählte er einmal folgende Einzel- 
faeit:

„Eine Zeitlang quälten mich Zweifel, mein Glaube war ins 
Wanken geraten. Ich wurde ganz krank davon und machte 
eine Reise in die K rim r'tiort lebte zu jener Zeit ein Einsiedler, 
der im Ansehen stand, ein heiliges Leben zu führen. Ich reiste 
zu ihm. um meinen Glauben wieder zu befestigen. Wie ich zu 
dem Einsiedler komme, steht er betend an einem Quell. Um 
ihn hat sich Volk versammelt, und er hält gerade den Gottes­
dienst ab. In dem Quell gibt es eine hufeisenförmige Vertie­
fung. die der Gaul des siegreichen heiligen Georgius hinter­
lassen haben soH. „Das ist natürlich Unsinn, aber darauf kommt 
es auch nicht an — denke ich —, jedenfalls hat der Einsiedler 
einen tiefen Glauben.

Nach dem Gottesdienst gehe ich also zu ihm und bitte ihn 
um seinen Segen. Da legt e r  sein Priestergewand beiseite und 
sagt: „Wir haben hier einen Laden mit Lichtern aufgemacht 
und ganz hübsch dabei verdient!“

Da hatte ich nun meinen Glauben!
Ich weiß nicht, wie ich lebendig nach Hause gekommen

bin.
Dn Freund von mir. der Maler WeresChtschagin, drang in 

mich: X eg  doch die Priesterwürde nieder!“
Aber ich entschied mich damals so: heute sind die Eltern 

im Dorf geachtet der Vater ist Dorfältester und steht bei allen 
Leuten in hohem Ansehen. Lege ich aber mein Amt nieder, 
dann wird man- ihm an den Kopf werfen: Dein Sohn ist ein 
Abtrünniger!

So habe ich die Priesterwürde nicht niedergelegt“ —
In dieser Erzählung steckt der .ganze Gapon.
Ich erinnere mich noch folgender Szene: Gapon hatte ein­

mal einen Aufruf verfaßt und bat Wladimir Iljitsch, ihn sich 
anzuhören. Er hub an, den Aufruf mit großem Pathos vorzu­
lesen. Der Aufruf strotzte von Flüchen gegen den Zaren. 
„W as brauchen wir einen Zaren — hieß es u. a . —, soU doch 
die Erde nur einen W irt haben, unseren H errgott und Jbr afle 
sollt seine Pächter sein!“  (Der Kampf um die Herabsetzung 
des Pachtzinses stand nämlich noch im Mittelpunkt der Bauern­
bewegung.) Wladimir Iljitsch lachte auf. das Bild war wirklich

zu naiv. Aber andererseits tra t sehr plastisch hervor, wodurch 
Gapon bei der Masse Anklang fand. Selber ein Bauer, verstand 
er es, bei den noch halb mit dem Dorfe zusammenhängenden 
Arbeitern den von altersher eingewurzelten Bodenhunger zu 
entfachen.

Wladimir lljitschs Lachen machte Gapon verlegen. „Ist 
vielleicht etwas nicht richtig? — meinte er — sagen Sie es 
mir bitte, ich wende es korrigieren.“ Wladimir Iljitsch wurde 
sogleich wieder ernst. „Nein — sagte er —, das hätte doch 
keinen Zw«ck! Ich habe eine ganz andere Art zu denken. 
Schreiben Sie nur in Ihrer Sprache, auf Ihre Art!“

Gapon verstand nicht zu lernen. Auf Scheibenschießen 
und Reiten hat er nicht wenig Zeit verwandt, aber für Bücher 
hat er nicht viel übrig. Er machte sich zwar auf Anraten von 
Ilptsch an  die Lektüre der Plechanowschen Aufsätze, aber er 
tat es. wie man eine Pflicht erfüllt Gapon verstand nicht aus 
Büchern zu lernen. Die pfäffische Psychologie hatte seinen 
Blick ganz umnebelt Er kehrte nach Rußland zurück und gtitt 
bald den Abgrund h inab .-----------

StrdUKMcr m s  M u i
Moskau bolschewisiert die CPU.

Gesinnung ist keine Heringsware, die man einpökelt alle 
Jahre. — Nett hört sich so ein Sprüchlein an, wenngleich es 
nicht immer den Nagel auf den Kopf trifft. Führer der 3. Inter­
nationale sind Beamte, Staatsbeamte der Propagandaabteilung 
des russischen Staates. Beamte baben keine Gesinnung zur 
Schau zu tragen, für sie gilt: Wes Brot ich esse, des Lied ich 
singe.

Der Beamten|tab der CPH. ist in äußerste Unruhe ge­
bracht. Moskaus schwere Hand hat sich auf ihn gelegt Die 
„Tribüne“ beweist täglich seitenlang, daß sie bisher refor­
mistischen, bürgerlich-ideologischen, trotzkistischen, versöhn­
lerischen und wer weiß was noch für „ischen“ Gedankengängen 
gedient hat. Die Redaktion der „Tribüne“ bescheinigt sich 
selbst bei Namen, armselige, unbolschewistische Schelme ge­
wesen zu sein. Gleich Galgenvögeln, die zum Verhör auf den- 
Streckbank gereckt wenden, klagt einer den anderen an. Einer 
gebärdet sich „radikaler“ als der andere. — und wenn es.nach 
Worten ginge, dann wäre binnen 4 Wochen die CPH. die revo­
lutionäre Machtpartei geworden. Die Bonzen begeifern sich 
öffentlich gegenseitig in „Selbstkritik“. Das Ekki ist dabei, den 
ganzen Parteivorstand neu zu besetzen, desgleichen die „Tri- 
büne“-Redaktion abzusäbeln. In den Nebenapparaten, Rote 
Hilfen Filmliga usw„ sollen die Funktionen auch durch neue 
Seiten wahrgenommen werden. Dr. Koch, ein Arzt aus gut 
bürgerlich katholischem Hause, wie die Presse berichtet, ist dgr 
holländische Beauftragte Moskaus, der die Bolsche w  i sie rung 
der Partei durchzuführen und zu überwachen h a t  Koch, der 
bisher im Sci$tt$n stand, greift durch. Der Parlamentsabge- 
ordneJe LouisLjfe Visser wild offiziell unter Kurateil gestellt. 
Ebenso sollen die Gemeindevertreter unter schärfe re Aufsicht 
kommen. Es ist die dritte Periode, die sich ausdrucITf durch 
den Sozialfaschismus und auf diese „dritte Periode“, die der

Und ebenso wenig wie- -dte-sozfattStTScfie Regierung von 
England etwas hören läßt in der Arbeitslosenfrage, ebenso 
wenig bemerkt , m an'in ihrer internationalen Politik ein Sozia­
listisches Element. ’

------Die Haager Konferenz von y>?Q wglnh* die geschäftlichen
Beziehungen zwischen den Staaten regelte. waFTtr M en Hin- 
sichten eine kapitalistische Transaktion. Und was man auch 
in dem Auftreten von dem „Eisernen Kanzler“ Philips Snowden 
entdeckt haben möge, in keinem Falle dieses, daß seine Haltung 
auf der Konferenz etwas gemein hatte mit einer internationalen 
sozialistischen Politik.

Selbst wenn die kommende Haager Konferenz und die 
Londoner Flotten-Konferenz uns dichter zum Frieden bringen, 
dann ist es noch jederzeit der kapitalistische Frieden, das will 
sagen, der Krieg mit ökonomischen Waffen, der eine gewisse 
Periode herrschen soll.

Deutsche Regierungs-Sozialisten.
. . . Aber das Auftreten der Labour-Regierung ist noch 

jederzeit respektabel, ja ist beinahe vorbildlich, wenn man 
einen Vergleich aufstellt mit der Figur, welche die anderen 
Sozialisten in der Regierung, die deutschen, im abgelaufenen 
Jahre dargestellt haben.

Da kam  die gewaltige Hand des'Kapitalismus ungeniert 
zum Vorschein, nahm sozialistische Minister samt ihrem Regie- 
rungsprogramm in das Genickfell, schüttelte sie tüchtig durch­
einander und setzte sie wieder nieder, als die Gesetze des 
Kapitalismus gesichert waren.

Was in Deutschland auf solche grobe und brutale Manier 
aufgezeigt wurde, das ist zum Schlüsse nichts anderes als die 
Wirklichkeit, die überall auf die eine oder andere Weise , an 
den Tag tritt. naclrtLage der Ohmnacht^ron einem Sozialismus, 
der mit ausschließlich parlamentarischen Mitteln eine Rolle ih 
der W elt will spielen.

Jtwäs d e n  3 c s i r f t c n

Essai
Ruhrkongreß der Gewerkschaftsopposition.

Eine starke Seite muß man der KPD. zugestehen: Die 
Arrangierung von sogenannten Kongressen. Diese Arrange­
ments vervollkommnen sich in demselben Maße, in welchem 
sich die. KPD, hei den Massen abwirtschaftet und die  kommn

Scvcrings reldzug gegen die Rohrarbdter
V  im Februar 1919

„Es gibt zweierlei Arten von Sozialismus, den 
„guten“ Sozialismus und den „schlechten“ Sozialismus. 
Der schlechte Sozialismus, das ist der Krieg der Arbeit 
gegen das Kapital. Der gute Sozialismus ist die Ein- 

! tracht von Arbeit und Kapital . ..  . Man muß sich des 
guten Sozialismus bedienen, um den schlechten zu er­
sticken.“

Diese Sätze erschienen 1850. In der „Neuen Rheinischen 
Revue“, dem Journalistischen Ausklang der revolutionären 
Symphonie von 1848/49. Ihre Schreiber: Marx und Engels,
die mit dieser bissig-höhnischen Charakterisierung des sozialen 
Rezeptes, das der bourgeois-sozialistische Literat de Girardin 
ausgestellt hatte, vorwegzunehmen, was 70 Jahre später blut- 
volle Wh-klichkeit werden sollte. Denn 1918/1919 und in den 
folgenden Jahren bis auf den heutigen Tag bediente und be­
dient sich noch die Bourgeoisie des „guten“ Sozialismus, um 
den „schlechten“ zu ersticken. Es gibt keinen brutaleren Be­
weis dafür, als jenes Kapital der proletarischen Leidensge­
schichte, das mit dem Blut von mehr als 600 ermordeten Ar­
beitern beschrieben, noch viel zu Wenig bekannt-ist: Severing- 
W atters Feldzug ins Ruhrgebiet im Jahre 1919.

Dort, wo der Kumpel 1000 Meter unter der Erde auf dem 
Rücken liegend, zehn, elf und zwölf Stunden lang die Kohle 
loshackt, immer Tn Todesangst von dem nachrollenden Gestein, 
indeß der Nutznießer dieser Arbeit sich in St. Moritz im 
Winter, an d e r  Reviera im Sommer wohl sein läßt dort 
prallen die Klassengegensätze am schärfsten aufeinander. Dort 
sind sie im Blut erlebt, weil der Kontrast zwischen Qualvoller 
Arbeit und Entbehrung auf der einen, seligem Genießen auf der 
anderen Seite, womöglich noch schärfer als in den übrigen Be-
Ztrken des sozialen OrgäntSITIUS hervortritt. Dort, an de i Ruhr, 
liegen die Zechen, von denen der Draht fast jeden Tag kleine, 
nüchterne, inhaltsschwere Meldungen über die Verschüttung 
von Bergleuten bringt. Hier schlägt das Herz der deutschen 
Wirtschaft. Hier sind die Bergwerksanlagen so zusammengè- 
ballt, waren sie schon vor dem Kriege unter so einheitliche 
Verwaltung gebracht, daß selbst der Rätekongreß Dezember 
1918 die Jechnische Möglichkeit der Sozialisierung nicht leugnen 
konnte und trotz seiner bürgerlich-mehrheirssozialistischen 
Majorität die Regierung beauftragte, „mit der Sozialteierung 
des Bergbaues sofort zu beginnen“. -

Die Regierung, sechs Sozialdemokratische „Volksbeauf­
tragte“, von der die Beschlüsse des Kongresses als oberstes 
Gesetz verkündet waren, weigerte sich, die Sozialisierung 
durchzufübren. Wie einen Fetzen Papier zerriß sie den Räte­
beschluß, und in demselben Augenblick, wo sie auf Plakaten in 
die Welt trompetete: „Die Sozialisierung marschiert!“ erklärte 
sie den Zechenherren: „Wir werden keine Experimente
machen!“ — Keine Sozialisierung! Die erbitterten, hundsmise­
rabel endohnten Bergarbeiter waren nicHt mehr zu halten. An 
den Zecheneingängen erschienen primitive, handgeschriebene 
Plakate, zur Demonstration auffordernd. Die Bergbarone fan­
den, wenn sie morgens aufstanden, Galgen vor ihren Woh­
nungen. Streiks flammten auf. Demonstrationen von Zeche zu 
Zeche. Die schlimmsten Antreiber, vor allem jene Direktoren, 
bei denen man zentnerweise Lebensmittel und ganze Weinlager 
fand, wurden verjagt, höhere Löhne, kürzere Arbeitszeit auf 
vielen Zechen gewaltsam erzwungen. Der Kampf spitzte sich 
immer mehr zu. Als Ebert, Scheidemann, Noske Wilhelm H. 
Blutoffiziere mit der Bildung von Freikorps beauftragten, ver­
bietet der Generalsoldatenrat von Münster die Korpsbildung. 
Major Liohtschlag antwortet am 8. Januar 1919 abends durch 
Mobilmachung seiner weißgardistischen Meute, mit der e r  über 
Hagen nach Münster marschieren will. Sirenenalarm in Hagen. 
Die Arbeiter ziehen Lichtschiag entgegen und erringen am 
9. Ianuar einen mit verhältnismäßig geringen Opfern erkauften 
Sieg, der dte Weißen zur Flucht zwingt.

Jetzt brachen die Streiks mit rapider Gewalt los, waren 
alle Kräfte des Proletariats entfesselt, wurden die Bremser 
hinweggefegt. Am 14. Januar erließ die Konferenz der rheinisch­
westfälischen Arbeiterräte den Aufruf: „Die Konferenz der
Arbeiter-' und Soldatenräte des Ruhrkohlengebiets beschließt, 
dte sofortige Sozialisierung des Kohlenbergbaues selbst in die 
Hand zu nehmen.“ Mit den Stimmen der Christen, Demokraten 
und der SPD.! Ja, mit den Stimmen der an der Konferenz teil­
nehmenden Vertreter aller vier Bergarbeiterverbände! Zu­
gleich wurde der Landrichter Rubens zum Volkskommissar für 
die Sozialisierung ernannt und zu ihrer Durchführung eine 
Steuer-Kommission gewählt, die aus je drei Vertretern der 
USP., der SPD. und des Spartakusbundes bestand. Nun begann 
ein teufliclKS Spiel der Regierung. Auf den von rechts bis links 
einmütig gefaßten Sozialisierungsbeschluß- reagierte sie durch 
die Ernennung^-von drej Reiolisbevollmäohtreten für die ein­

zelnen Bergbaugebiete. Sie hießen: Hü6,  der im Krieg mit 
Hugenberg einen Vertrag gegen Streiks beschlossen und unter­
schrieben hatte, Gebeimrat Röhrig und Generaldirektor Vogler! 
Der Herr des iRuhrpotts als Sozialisterer seiner eigenen Zechen! 
Nicht genug damit, wurden die Bergbarone von der Regierung 
zur Hinderung und Sabotage der im Gange befindlichen Räte­
wahlen ermuntert. Und schließlich bestimmten die sechs sozial­
demokratischen Volksbeauftragten in Berlin die Einrichtung von 
Arbeitskammern im Ruhrgebiet, deren Aufgabe vor allem die 
„Wahrnehmung der Sondermteressen der Arbeitgeber“ war. 
Wenn das Ruhr Proletariat diese Kette von Herausforderungen 
ment sogleich mit dem Kampf beantwortete, so gibt es dafür 
mehrere Gründe. ̂  Einmal hatte Noskes Aderlaß an dem Ber­
liner Proletariat und die Ermordung Liebknechts und Luxem­
burgs eine, wenn auoh kurze Verzweiflungsstimmung geschaf­
fen. Zum ändern aber, und das ist entscheidend, wirkten die 
Ruhrreformisten in der Neunerkommission und den unteren 
Leitungen hemmend, ihängten sie sich wie ern Bleigewicht an die 
Füße der vorwärtsstürmenden Massen, wirkten schließlich di­
rekt als Sprengpulver. Daß die Hué, Husemann, Lrmberts, 
die doch Fleisch vom Fleische der Noske-Scheidemann waren, 
überhaupt noch mitleiten konnten, lag daran, daß sie nach 
außen hin und im Einverständnis mit ibren Berliner Komplizen 
geschickt Opposition gegen die Reicbsregierung mimten und 
erst dann die weiße Farbe der Reaktion bekannten, als die Re­
gierung ihre Soldateska mobil gemacht hatte und einmarschie­
ren ließ. Noch war der politische Klärungsprozeß zu kurz, 
noch der Einfluß der soeben gegründeten Kommunistischen 
Partei zu gering, als daß die Ruhrproleten sich bereits dieser
Wöltie im Schafspelz hätten entledigen können.

Jetzt folgte Schlag auf Schlag. Am 7. Februar Beschluß 
des rein mehrheitssozialistisohen Generalsoldatenrates von 
Münster: W ir e rkennen die Verfügung der Sozialdemokrat!- ?,
sehen Volksbeauftragten über die Neuordnung der Kommando­
gewalt nicht an, weil dadurch die weißen Offiziere wieder 
Trumpf werden. Noske befiehlt Festnahme des Rates, also 
seiner eigenen Genossen. Am 11. Februar zieht General W atter 
in Münster ein und hebt den Generalsoidatenrat des 8. Armee­
korps aus. Lichtschlag, wieder von dem Schlag der Hagener 
Arbeiter erholt, marschiert nun gegen Herwest-Dorsten, um 
W atter den Weg ms Ruhrgebiet freizumachen. In aller Eile 
organisieren Arbeiter die Verteidigung,, die aber unter der 
fürchterlichen Kanonade der Weißen zusammenbricht. 38 Ar­
beiter sind bereits getötet, als Lichtschlag am 15. Februar in 
das Städtchen einzieht. N

Wie ein Lauffeuer verbreitet sich die Nachricht im Ruhr­
gebiet Ueberall entlädt sich Wut und Zorn in der Forderung: 
„Generalstreik! Generalstreik!“ rufen die Bergarbeiter, d if 
Metallarbeiter usw. Generalstreik beschließt die schon am 
nächsten Tage zusammengetretene MüHheimer Konferenz. 
Jeftzt, wo Zehntausende Weißgardisten, schlimmer als mittel­
alterliche Landsknechte mordend, ins Land marschierten, fühl­
ten dif Limbertz ihre Zeit-gekommen, warfen sie die Sozial!- ̂  
sierungsmaske ab und forderten die Regierung auf, die „geeig­
neten militärischen Maßnahmen“ zu ergreifen. Zum 18. Februar 
waren die Arbeiter- und Soldatenräte nach Essen berufen. 
Thema> Ergebnis der Verhandlungen mit der Regierung und 
Ultimatum an Ebert, Noske, Scheidemann."  Vor Eintritt in  die 
Tagesordnung verliest Limbertz eine Erklärung, in der gefor­
dert wird, „die bewaffneten Banden, die die Belegschaften von 
der Arbeit abhalten, mit allen Mitteln unschädlich zn machen“. 
Ueber diese Erklärung müsse sofort abgestimmt werden. Es 
sollte sich bald zeigen, warum der schlaue Reformist es so 
eilig damit hatte. Dann war sohon die Mandateprüfungskom- 
missicm in Tätigkeit und sie entdeckte in wenigen Stunden die 
beispiellosen Wahlschiebungen und Betrügereien, die Limbertz 
zugunsten der SPD. verübt hatte. Als die Abstimmung selbst­
verständlich bis nach der Mandatsprüfung vertagt winde, ver­
ließ Limbertz mit einem Teil der Sozialdemokraten demonstra­
tiv den Saal. Die Sozialdemokraten seien hmausgeworfen wor­
den, so telegraphierten sie ins Reich. Unterdessen tagte die' 
Konferenz weiter. Da stürmt plötzlich atemlos und abgehetzt 
ein Arbeiter in den Säal: J c h  verlange das Wort, fch bin 
der sozialdemokratische Delegierte aus Herwest-Üorsten." Er 
springt auf die Tribüne und stammelt vor Erregung heiser, was 
er dort selbst mit eigenen Augen erlebt hat: „. . .  den Genos­
sen Fest (Vorsitzender des Arbeiter- und Soldatenrates von 
Herwest-Dorsten), der vollständig wehrlos war, haben die Re­
gierungssoldaten furch'tbar bearbeitet, wie sie Um auf Rathaus 
geschleppt haben. Ich muß sagen: der Genosse Fest war ein 
politischer Gegner von mir, aber solange ich ihn kenne, ein 
äußerst sachlicher und anständiger Genosse. Gestern erfuhren 
wir. daß er töt im Krankenhause liegt W eiter ist ein gewisser. 
Zdunek verhaftet worden. Er wurde tOtg^schossen .nut 4är Be- ^ 
gründung, er hätte flüchten wollen. Wie er dalag, haben dié 
Soldaten noch die Frechheit aufgebracht sein Zigarettenetui 
aus der Tasche der Leiche zu ziehen und sioh eine Zigarette 
anzustecken . . .  (Rufe: Pfui! Hyänen! L eichenräuber!)^ ..' 
Auf dem Marktplatz sind die gefangenen Spartakisten von den 
Regierungssokdaten mit Gewehrkolben totgeschlagen worden. 
Ich sage Ihnen: Wehrlose Arbeiter und Frauen sind erschossen 
worden. Wir treten in der Generalstreik, bis die Regierungs- _ 
truppen aus Herwest-Dorsten verschwunden sind . . .“  — Der 
Saal war em Sohrei . . . Die Abstimmung über den General­
streik ergab 170 Stimmen dafür, darunter 20 SPD-Delegierte.
20 Delegierte waren für einen dreitägigen Protesstreik. Mit 
ungeheurer Wuoht setzte der Generalstreik ein, besonders 
nachdem bekannt geworden war, daß die Regierung beschlossen 
habe, den Zentralzechenrat nicht anzuerkennen, die Neuner­
kommission nur bis zum Zustandekommen der berüchtigten 
Arbe:tskammem bestehen zu lassen, und die Zechenräte jeder 
Kontrolle über die Produktion zu berauben. W as nun folgte, 
war), nicht eine SoWacht,^sondera. ein Schlachten .  \  '

- (Schluß folgt) :

nistischen Grundsätze mit Füßen t r i t t  Der sogenannte Ruhr­
kongreß der sogenannten Gewerkschaftsopposition in Essen 
lieferte von neuem den Beweis. Auch der Unerfahrenste merkte 
die Arbeit des Appar^tschik.

Der Saalbau war gefüllt mit angeblich 1200 sogenannten 
Delegierten und angeblich mit 3200 sogenannten Gästen. Nach­
dem eine wahre Flut mit Zeitungen mit allen nur erdenklichen 
Namen und Flugblättern über das Pubjikum ausgeschüttet 
war, begann die Benebelung durch Begrüßungen und angeb­
liche Telegramme aus dem In- und Ausland. Ins Präsidium 
wurde auf Zuruf von Apparatleuten gesetz ein KPD.-Mann, 
ein Sozialdemokrat, ein Unorganisierter und ein richtiger Zen­
trumschrist, der drolligste von allen, weil er meistens nn t ge­
falteten Händen da saß und zu beten schien.

Dem Kuddelmuddel auf der Bühne entsprach das Referat 
eines gewissen Saefkow, seines Zeichens Oppositionsleiter. 
Richtig schildert er die Trustdiktatur und das Massenelend, 
woraus notwendig Wirtschaftskämpfe entstehen müßten. Rich­
tig schildert er auch die Gewërkschaften, die jeden aus­
schließen der das Maul aufmacht um proletarisch zu sprechen. 
Gewerkschaften und Schlichtungsinstanzen müssen für Kapital 
und Regierung und gegen die Arbeiter sein. Lohnforderungen 
sind Utopien und Unsinn.

Gut so.
Aber nun die Aufgaben der Gewerkschaftsopposition: die 

Massen müssen m ebr Lohn haben, um leben zu können, die 
Lohnkämpfe müssen die Gewerkschaften (!) führen, darum muß 
man dte Massen ia  die Gewerkschaften treibe*! Werden Ge­
nossen aus den Gewerkschaften ausgeschlossen, soll man ge- 
schlosen zu ihnen stehen!

Also, Wä sofl nun sein? Rin in die Kartoffeln, raus aus die 
Kartoffeln? Der Unsinn kann doch weiter nichts heißen, als 
la ß  alles bleiben soU, wie es is t

Die „Diskussion“ war ebenso glänzend arrangiert wie das 
Ganze. Aus jedem Unterbezirk war schon ein Sprecher be­
stimmt. mit 10 Minuten Redezeit!

Oas schönste von dem ganzen Klamauk w ar das Lebende 
BÜd. Auf die Bühne placierte man einen Unorganisierten, einen 
Sozialdemokraten und einen katholischen Christen, die sich in 
»ut einstudierter Pose die Hand reichten, die „Einigkeit“  ver­
körperten und sich Treue im Kampf für die „revolutionäre 
Opposition“ gelobten. Zu dem Trio gesellte sich ein KPD.- 
Mann und ein Sportler in Badehosen. Fünf Hände in eins. Die 
fUaqueure fingen an zu toben und zu trampeln, das Publikum 
erwachte aus seiner Erstarrung und machte mit. Ein ohrenbe­
täubender Lärm, wogegen ein Jahrmarktstrubel verblaßt In 
der Tat war die Sache so komisch nnd widerlich zugleich, daß 
sich denkende Arbeiter recht fest an ein Tisohbein klammern 
mußten, um nicht ganz zu versacken. In diesem Skandal wurde 
die Internationale gesungen, geschändet

Zum Glück kann man sagen, w ar das alles Theater, und 
kein gutes. W äre es nur ein Schein von Stimmung aus dem 
Proletariat, es wäre noch schlimmer besteHt. als die brutale, 
nackte Wirklichkeit es ist.

w m r n t
Von der hohen Obrigkeit wurden wir mit diesem Ukas 

beglückt:
Der Polizeipräsident.

Abteilung I. Elbing, den 17. Januar 1930.
Nr. 53 02/30. .  _  ,

An die Kommunistische Arbeiter-Partei, Elbing 
z. H. des Herrn Johann Schwarz, Roßwiesenstr. 7.

Auf Anordnung .des HefnT Preußische^ Ministers des 
• Innern sind von sofort ab bis auf weiteres sämtliche Ve^-r 

■Sammlungen unter freiem Himmel und Umzüge aller A rrver­
boten, ausgenommen sind L e i c h e n b e g ä n g n i s s e .

Unterschrift unleserlich.
Wir wissen nun also, was wir zu tun haben, nämlich die 

Voraussetzung zu schaffen, daß wir bald wieder einen Umzug 
machen können — zum Leichenbegängnis des Kapitalismus, 
seines sozialdemokratischen preußischen Innenministers und 
seines Elbinger Polizeipräsidenten und aller verwandter Ein­
richtungen. ___  - , _

i Im übrigen geht es in Elbing zu wie überall in der Demo­
kratischen Republik: Ansammlungen der Arbeitslosen, die hier 
noch mehr Ursache zur Verzweiflung haben als anderwärts. 
Das d a  Schaufenster zertrümmert werden, ist verständlich. Um 
die Arbeitslosen mit Gummiknüppeln und blauen Bohnen zu 
empfareen, schoß ein Lockspitzel in das Fenster des Rathauses 
und — Gummiknüppel und Revolver traten prompt in Aktion.

V i c  l a a g c  M c h ?

W ir hatten in der „KAZ.“ vor gewissen „revolutionären“ 
Helden gew arnt die aus einer Organisation in die andere 
pendeln und die nie wissen, w as sie morgen tu n  w erden. Nur 
soviel ist gewiß, daß diese Leute jede Organisation verlassen 
(wofern sie nicht schon hinausgeworfen sind) und eine andere 
berücken in der angenehmen Hoffnung. Dümmere dort zu 
finden als sie selbst sind. Dn T yp dieser Leute ist ein gewisser 
"Willy Graf, dem politisches Obdach zu gewähret! auch die

(Fortsetzung siehe Seite 4.)

W ie lange noch, oh Arbeitervolk, willst Amboß du sein:
Wie lange noch, willst nach B rot und Arbeit du schrein. 
Wie lange noch sollen Parlamentarier. Bonzen und Pfaffen, 
Sich über deinen abgeschundenen Leib lustig machen?

Wie lange noch willst du dich umnebeln lassen.
Von Kino-, Theater- und Radioaffen?
W ie lange noch willst du dich selbst kasteien.
Vor jedem lumpigen Unternehmerlakeien?

Tausende bekommens jetzt wieder zu spüren,
Tausende können jetzt wieder dahinvegetieren.
Grausam werden die Illusionen aus den Köpfen getrieben. 
Von Freiheit Gleichheit und Wirtschaftsfrieden.

Siebst du denn nicht, daß immer größere Scharen 
Von deinen Genossen am Hungertuche nagen? :
Siehst du denn nicht den verzweifelten Blick.
Von denen, die nie in die Betriebe kehren zurück?.

Oh werde endlich Hammer du — P ro le t " —
Wach endlich auf, eh’ es zu sp ä t —
Nimm endlich dein Geschick selbst in die Hand. __
Entfach mit deinen Brüdern den Weltenbrand!

w a i . m t . i H  c n



KAP München die Unvorsichtigkeit beging- In der nProleta- 
r i s c h e n K S 5 t S “ ta t  nun dieser Biedermann d.e'Oenug- 
tw m ï gefunden, sich selbst gedruckt w. ^ h en  und s.ch von 
seiner Wichtigkeit zu überzeugen und uns Münchener KAK- 
nU nssen allerlei anzuhängen. Zu unserem Bedauern mussen 
«Hr f>inwstehen daß der schwerste Vorwurf, den Ehren-Graf w ir euigcstenen, _Lf W a ii r il c ; t  beruht! Es ist nämlich der

O L  stimmt W ir waren 
unsachlich, weil wir diesen Menschen m “nMrM  Reihen dul­
deten und ihn nicht rechtzeitig hinaus warfen. W ir e"t^huldi- 
gen uns mit der Tatsache, daß viele Menschen im Alter Grab»

noch zur Einsicht kommen. In Graf haben wir uns geirrt. Djs 
ist ein schwerer Fehler für uns, toen wir uns selbst zum Vor

WUr̂ AMi3 d'?enanderen Vorwürfe, die in der „KAZ.“ schön oft 
richtiggestellt bzw. behandelt wurden, einzugehen, ^ h je n  wir 
ab — wenigstens einem Graf gegenüber, aus einem bestimmten 
Dolitischerf Reinlichkeitsgefühl heraus. W ir konnten den 
Münchener Genossen der AAUE. schon einige- 
über ihren Zuwachs, w ir bezweifeln aber nicht, daß sie wen 
Burschen noch rechtzeitig selbst kennen lernen und ihm recht­
zeitig genug den Stuhl vetjU e Tnr setzen werden.

0 e M e 6  u n d  Wiwiadkaft
M C  A r f t c l t s l « m i e n  u r t e r a a t M u i

2 «  MHHooea H aup tun terstü tz iu i*seinpfänser im Reich.
i™ Aer Woche vom 26. Januar bis 1. Februar schwoll der

Strom der Hauptunterstützungsempfänger aus der Versicherung 
um weitere 70000 auf 2210000 an. Mit Knsenfursorge zu­
sammen gab es also Anfang Februar 2X  Millionen Unterstützte.

D ie  A rb e its lo s ig k e it h n  B a u g e w e rb e .
D er' Baugewerksbund hat dem Reichsarbatsminister ein

^ - “ ï P s S ^ B i ï
B a ^ o t e l e ^ ü f ^  \ y Ä a f t s l a g e  der

Arbeiterklasse.
D ie A rb e itsm a rk tla g e  in  M itte ld eu tsch lan d .

- n ie Zahl der verfügbaren Arbeitsuchenden übersteigt zur­
zeit d k  des Vorjahres um rund 44000 und erreichte nach der 
H blung vS n  Ä J a n w r  1930 301 363 Arbeitsuchende. Die Zahl
der H auplunterslütóungsem pfan«rlK w «t s ir t  daween E»

-Januar mir am äheiml aui tterscf e j  Hghe " Ie ^
HiërbeTistjedoch  zu berücksichtigen. daB bet den ein-

Ä T  S Ä  S ^ S S S S S S S S ^ ^ j »  

S f f f i  S Ä "  l  t s s  f t S E
S k “  w e i te r e V tochleïhterung -erfahren. We Stern- 
hnirhhetriebe Basalt- Kalk- und Zementwerke haben Kegen
^ t ' e , ^ ^ Ä Ä Ä S n ^ . e VS Ä r^

w Ä CweT.e:e“Sä S V Sa " ' Ä  j ï  Ä m s e t e k 1
belasten. . . #

K a ta s tro p h a le  A rb e its lo s ig k e it in  E ng land .
M in ie r  Thomas gab im Unterhaus ein sehr trübes Bild 
a i?  ™ rfl2hS? W irtschaft Die Arbeitslosigkeit ist hoher 

3 « n  *  Ï Ï ? Ti Smas  voraussaet. in den nächsten 
Monaten noch um Hunderttausend steigen. Die Laee der In-

dU5' ! L S' b Ä ' u T Ŝh ït * d  ^ A r S S n v e r s ic h e ru n g s g e s e U
aKopthnt P« will das schön stark wässrige Gesetz auf ein 
jS hr Ä ^ t  w ä s ^  D i e  ^Arbeiterregierung“ hat darauf em 
Kompromiß auf 3 Jahre vorgeschlagen. v

Vor e in e r  T e x ti la rb e ite ra a s sp e rru n g  in  E ng land .
In Oklham hat eine Baumwollfirma 400 Arbeiter auf die 

S traße—«eworfen. Darauf haben 200000 Textilarbeiter - 
schlossen mit den Ausgesperrten Solidarität zu uben. Das 
Textilkapital droht mit einer Gesamtaussperning. von der 
ca. 500000 Arbeiter betroffen würden. —. ^  Kapit;al kaiin 
sich das erlauben, well die Lager überfüllt und die. Absatz 
Verhältnisse äußerst ungünstig sind.

S tilleg u n g en  in  B o m b ay .
Die vier gröBten S p in n e r n  B om bays(M ien)schließen 

am 1. März ihre Betriebe. Es werden 15 000 Arbeiter ar 
beitslos.

stellen die früher in  solchen Ausmaßen nicht vorhanden waren. 1 
Heute kämpft die Alte Welt verteik untereinander, um Asiens 
Macht gegen die Neue Welt. Die Vereinigten Staaten von Nord­
amerika sind dabei. Europas Kapitalmächte für immer vom 
chinesischen Markt abzudrängen. Das Regierungs-Chaos in 
China zeigt den Revalenkampf der KapÄalmächte unterein­
ander. Es liegt doch auf der Hand, daß die Regierung Tsclung- 
Kai-Tschek erst dann mit den Russen brach, als realere Macht- 
stützen winkten. Und der Boykott englischer u n d  japanischer 
Waren, die Ankündigung der Aufhebung ausländischer Sonder­
rechte. es liegt dieses auf demselben Wege, als der Abfall 
dieses und jenes Generals. — Unsichtbar flattert das Union- 
Sterlfcnbanner über China. Ebenso unsichtbar fließen ununter­
brochen Millionen in die Taschen der Provinz-Mandarine und 
Militärmachthaber von Seiten der Westmächte, aber auch von 
Rußland. So treibt man zu Aufständen und Unabhan^ig^eits- 
erklärungen. um durch solche Manöver die Zentralregi.ejung 
zu bedrohen und gleichzeitig damit eine^ Konsolidierung-det 
wirtschaftlichen USA.-Macht zu hintertreiben. Dabei ist nicht 
ausgeschlossen, daß Diktator Tschang-Kai-Tschek mit seiner! 
famosen Zentralregierung s i c h  v o n  denselben Machten auch 
noch gesondert bezahlen läßt. Käuflich ist ja überall die Bour­
geoisie, hier um so mehr, als hier noch Eifersüchteleien der 
Machthaber untereinander eine Rolle spielen.

Man stelle sich einmal vor. was es heißt, wenn England 
aus seinen Seefestungen. Japan aus dnn  mandschuriscüen 
W  .... . ii.' :  ..................   - ' ■' ' ' ' ' ! ’

M assen a rb e its lo s ig k e it in  USA.
Der amerikanisohe Gewerlosctiaftsbund berichtet, daß 

19 Prozent seiner Mitglieder arbeitslos seien i 
zur gleiche« Zeit vor einem Jahre. Die Arbdtslosigkeit ist 
größer als die schlimmste Zeit vor 2 Jahren. — Auch in Kanada 
ist das Verhältnis ähnlich. .

ln Renaix (Befadea) sind 80M Textilarbeiter In den Streik 
zetretea, weil das Kapital ihnen infolge schlechten Geschäfts­
ganges die Löhne kürzte.

Mc Koieatsicrag Europas
• . H. ’

China und der Weitkapitalismus.
Ein Konglomerat von Gegensätzlichkeiten. Bürgerkrieg nach 

Innen, drohende Oesten nach Außen. Alles was geschieht, gait 
durch Druck der kapitalistischen Außenmächteu m *  und noch 
viel mehr gegeneinander. Das kampfende C h in a « ig t all
Merkmale auf. die hinweisen auf dlc^ X * ^ n d £ w e f w ^  Bürgerkrieg in China. —- Ja. um alles in der w eit, wer 
bezahlt denn diejenigen, die nun mal nötig sind zum Krierfuhren 
Aus wessen Tasche leben denn die Heerführer mit ihren 
Hunderttausenden Offizieren u n d  Soldaten?. Und wenn schon 
vom Qeneral bis zum Soldaten abwärts Kriegsbeile im eigenen 
Lande lockt, im ganzen genommen ist es doch ein r u u n  sicher es 
Geschäft, um darauf allein A r m e e n  zusammenzuhalten. Nach 
allen Windrichtungen kämpfen die d *I
Nanking-Regierung. — gegen sie. — Ein General zieht Kegen 
den anderen zu Felde, um meistens noch vor dem T reffen steh 
mit seinem Gegner zu verbünden und diejenigen zu bedrohen. 
S e  Auftraggeber Hir das gegenseitige Treffen waren. So etwas 

• kostet Geld, viel Geld sogar. Eine mysteriöse Sache, wenn man 
bedenkt, d tß  die Staatskasse leer, die Steuern von der Bevöl­
kerung schon jahrelang Im Voraus erpreßt worden Wenn
auch die chinesischen Kaufleute Rlesensummen extra »“^eben  
enter militärischem Druck, für die Machthaber. olfiaeUe R?*'e- 
rung oder Irgend einen aufständischen General, alles nimmt 
mal ein Ende. Wir seben aber, wie ein g e r a d e z u  geheimnisvoller 
fW dstrom für Rüstung und Sold immer aufs Neue in die 
^ h ^ i ^ s c ^ r  Milltärs fließt. Sold. d. h. Riesensummen 
für die „Generäle“, die nach Outdünken davon einige Prozent 
an Offiziere nnd Mannschaften abgeben. — Eigentlich wird in 
China mehr mit dem Mammonismus, als nut Kriegswerkzeugen 

. gekämpft. Da taucht nun selbst die Frage nach dem Geld-

KebeNuar?f'es sind die ausländischen MicWe. die für festgelegte 
. Zwecke dea Soldaten nach China leiten. USA. England, Japan. 

Rußland. d eF  andere Troß Mächte, große und kleine, treiben 
hier alte Kolonialpolitik» Qenau so wie man die Bürgerkriegs- 
Politik mit gleichen Mitteln in der Türkei. Aegypten. Pejsien. 
Algier. Marokko. Tunis führte, wird hier die erprobte Methode 
Weitergetrieben. Faktoren sind heute dabei in Rechnung zu

WinscnaHSHCPiei w u i i j u tn u iiwii .q»1»“—•«7- ^ ; — r — ------ ,—§-
falls, imrner vorausgiKchickt. da B USA. es für Kosakenzwecke I 
gebrauchen will, abgelenkt und begünstigt werden mit den eis­
freien Ostsee-Gestaden, in dem es freie Hand behalt England 
und Japan stehen vor der Katastrophe. Chinas Macht zu v e r-1 
lieren. Beiden sind Länder, die sich auf ihr Nationalgefühl 
besonders was zu gute tun und«uf Industriewaren- und Kapital­
export angewiesen sind. Die Abdrängung Japans von Chinas 
Markt zwingt dieses dann vollständig, seine Oekonomie nnter I 
das Diktat, des Sternenbanners zu stellen. Zwingt es jeglichen 
Expansionsdrang nach da *n Je g e n .'Y** dieses. ^ r ^as I
sehe Inselreich mit seiner Ueberbevolkerung bedeutet kann 
man in dem einzigen japanischen W ort Harakiri a“S(*yUCK'v"; 
Wird England als Wirtschaftsfaktor m China ausgeschaltet, wo  1 
es doch auf seinen eigenen Märkten auf das heftigste bedrängt 
ist. dann rückt für dieses europäische Inselreich e m e  Kolomal­
epoche heran, die Erschütterungen nach si«?h zieht, welche die 
ganze europäische kapitalistische Front aufrollen 
Chinas politischer Kampf im Kapitalismus « t  ein K*mpf der 
kapitalistischen Außenrechte untereinander. Er besarf nie« 
mehr und nicht weniger, äls das Wer eine Schlacht geschlagen 
wird zwischen Alter und Neuer Welt, eine Schlacht, die eigent­
lich schon entschieden ist. .. |

Die Kolooien und der Kapitalismus.. -« y
Laut bürgerlichen Pressemeldungen sind 

Kongogebiet 10000 Neger vom Hungertod b ^ ro h t. viele. 
tausende schon an Entkräftung gestorben — In Nl^  H, n 'p S ' 
Indien, vor allem in Teilen der Vorstenlanden, herrsd it Wungers- 
not. Typhus und Dysentrie raffen die Einwohner we*- |  
Ein anderes Bild: Auf Java sind zu Beginn d^  ne“e"  Jah^ )s 
Mkssenverhaftungen vorgenommen worden, p e  Atacxe gm i 
v o r l l l  J n  ^ r  revolutionären Partei
Aber auch m allen anderen Parteien werden V erteftm gen und 
Haussuchungen vorgenommen. Die Verhafteten s nd grofIt n- 
teils Intellektuelle. Beamte und Spezialarbeiter Nun wird der 
Diegoel. das abgeriegelte Wüstensumpfgebiet, zu den paar 
tausend Zwangssiedlern „Kommurüsten . n(xh einige , I
Zuwachs bekommen. Das Sumpffieber, die Zwangsarbeit, wird I 
datm das übrige^ verrichten. In der südafrikanischen Umon 
weigern sich die Zulukaffern. Steuern zu zahieu. 
werden sie m die Gefängnisse gesteckt: man ist dabei, neue 
Strafanstalten einzuriebten. — In Lahore tagte ^ e r  Na 
Indische Kongreß. Unter «Leitung der gemäßigten ru tirer nenru, 
Vater und Sohn und von Ghandi erklärte der von “^-ntlen 
Kongreß sich für völlige Unabhängigkeit. Der Zeitpunkt, wo der 
britischen Kolonialregierung jeglicher OellOTMm a u lg e * a g t^ rd j

^  fremde K a^U lsherr^ha.t

die Erhaltung der kapitalistischen Ordnung m Europa selbst. 
XMe Kolonien preisgeben, heißt Wohlstand und Kultur im 
Mutterlande aufgeben“. Unter solchen Gedankengängen ver­
sucht die Bourgeoisie sich an die Arbeiterschaft heranzu-i 
schleichen Gehen die Kolonien verloren, dann kann die u e - i  
S eilschaft, so nennt sich die Bourgeoisie selbst nicht .hrel 
sozialen Aufgaben“ weiter erfüllen. Hunger und Elend wurde 

ganz Europa ergreifen: so hätte das Proletariat alle Veran-1 
lassung. Sonderwünsche zurückzustellen und mit dazu beizu­
tragen. die Kolonien mit allen Mitteln festzuhaltra. — Der 
Karrmf zwischen den Kolonialherrschern und Beherrschten geht 
nicht um die Wirtschaftsordnung als solche. Die Koloniafvölker 
stehen unter Leitung einer einheimischen Bourgeoisie welche 
die Losung aufstellt, der Gewinn in unserem Lande gehört uns 
•und nicht den-fremden Eindringlingen. Hier soll nicht weiter 
ausgeführt werden, daß wahfccheinlicb auch m den Kolonien 
noch politische Schwierigkeiten stattfinden werden die als 
Deckung dienen dem Macht-Wirtscbaftskampfe zwischen alter 
und neuer W elt Das ist ein Kapitel, das noch nicht völlig aus- 
gereilt ist. Die aulkeimende .eingeborene Kotoniat^qurgeplsie 
siebt sich durch die wahnsinnige Auspowerung der Kcrfoniarvöl- 
ker vor Probleme gestellt, die sie zwangsläufig zum Mitmachen 
zwingen, um das Heft in Händen zu behalten und die Loyalität 
gegen die fremden Kapitalsmächte aufzugeben. Als Anführer 
einer noch ..Nationalen Einheit** propagieren und organisieren i 
sie de" Kamp! gegen das fremde Kapital, ln der Lage stind^g 
des Außenmarktes verlustig gehen zu können, nicht mehr I 
Riesenwerte für einen Pappenstiel aus den Kolonien rauben zu I 
können, steht die Bourgeoisie der alten Welt vor der Alter­
native. den Inlandsmarkt ergiebiger zu gestalten. Dieser Weg 
ist aber auch zugleioh der Weg der Zerreftung der Bourgeoisie 
als Klasse. Er hat zur Folge, daß die europäischen Länder ihren 
Markt untereinander abzuschließeii-versuchen.

• Nothelfer der kaoltalsäscheu W irtschaft.
Die erste Phase der Zerbröckelung der Bourgeoisie bringt] 

Kampf der Kleinen gegen die große Bmirgeoisie. Zwingt zur 
Verstaatlichung der Großindustrie, zur Weigerung des Zinsen- 
Tributes an die nordamerikanischen TrusSherrscher ïn e ta e  
offenkundige Kolonialstellung bi neingezwungen, wird boden­
ständiges Mittelstands-; Handels- und Finanz-Kapital sich mit 
d e m  Ä r a r k Ä l  assozieren. Zur Verteidigung der -Nationalen 
Volkswirtschaft“ wird es Abwehrmaßnahmen organisieren. — 
Natürlich verlangt solche Erhaltungs-Politik auch Stützen bei 
den Arbeitermassen. Das ist die Zeitperiode der kapital-demo­

kratischen „Arbeiter- upd Bauern-Regierungen'*. Gesondert, 
oder unter vereinter Firma sind solche Regierungen Sturm­
bock für das kapitalistische System. W ir sind am ersten 
Beginn dieser Periode, die sich kennzeichnet durch Briands 
Bemühung um die Föderation von Europa. Der wahre Zweck 
dieser Föderation soll doch sicher sein, erst gegen die ameri- 

; kanischen Trustherrscher Sturm zu laufen, um dann im Sieges- 
I  laufe frisch, fromm, fröhlich, frei, sich gegeneinander in der 
kapitalistischen Welt das Fell zu reiben. D er Verlauf dieser 
Rekorde bringt mit sieb, daß das bodenständige Kapital mit 
dem Arbeiterschweiß wuchern muß. Hier hegt der 
„Glorie-Aufstieg“ der Sozialdemokraten. Gesiebte Arbeiter- 
S ch ich ten  werden in Bundesgenossenschaft gehätschelt. Die Ar- 
beiterklases selbst wird unter Militär-, Polizei- und ..Arbeiter­
wehr“ in Druck gehalten. Es darf keine Illusion darüber sein 

I bei der klassenbewußten Arbeiterschaft, daß faschistische Koali- 
I tionen oder national-bolschewistische Bürger-Regierungen unter 
der Flagge sozialistischer Staaten segeln werden. Den Sozial­

dem okraten der 2. und 3. Internationale kommt alles auf die 
Macht, und nicht auf das System an. Zudem würde auch der 
radikale Ausrottungsprozeß der kapitalistischen Ordnung, der 
Arbeiteraristokratie und den intellektuellen Bürger-Schiebern, 
die im Proletariat politische Geschäfte machen, den Grund 
unter den Füßen wegziehen. — In dieser Zersetzungs-Pferiode 
der Bourgeoisie als Klasse ist natürlich mit der Macht des 
Trustkapitals besonders zu rechnen. USA., das heute offiziell 
drei Millionen Arbeitslose hat, — eine Million kann man 
sicher noch zuzählen — wird seinerseits zu einer besonderen 
Taktik greifen. Indem es sich umgürtet mit Arbeiter-Beamten 
in seiner eigenen Festung, wird es gegen die Arbeiterklasse 
dieselben Vernichtungsmethoden anwenden, wie das ..soziale 
Europa“. — Aber in Europa selbst wird es auf unterirdischen 
Gängen Rebellionen entfachen. Klingendes Gold wird dazu 
verwandt werden, um durch Bürgerkriegstaktik das europäische 
Chaos bis zum Aeußersten weiteF^uführeiJ. Doch bei allem 
Geschrei, wo ein Partner deri atfdei'etl ln „Völkssüzialismus“ 
übertreffen will, wird es dieser Kumpanei nie einfallen, die 

I  Profitwirtschaft als solche anzutasten. — Trustamerika glaubt 
einem völlig abgekämpften Europa dann seine Systemfesseln 
anlegen zu können; glaubt sogar, daß es dann, — weil es 
Ordnung bringt, als Retter in der Not begrüßt zu werden. — 
Das Trustsystem, das heute schon seine Spuren in Klarheit 
aufweist, gebt über das*Generaldirektorium. Direktorium. An­
gestellte erster, zweiter, dritter, vierter und fünfter Kategorie. 

-Bte  drei erstem Kategorien sind -ffir die technische  und admini-
strative Unterleitung serviert. Die beiden letzten für Fach- 
und gewöhnliche Arbeiter. Alles bleibt in Ringgemeinschaft; 
vererbt sich möglichst auf Vater und Sohn, Mutter und Tochter. 
Alles, was benötigt wird, vom Landbauprodukt bis zur Ma­
schine. von der Fachausbildung bis zur Kunst und Wissenschaft, 
alles steht unter Trustsystèm, das keine Klassen, sondern nur 
noch Kasten kennt. . .. R

Das ist der proletarischen Klasse Untergang in die Bar­
barei. der ihr bevorsteht, wenn sie nicht kämpft gegen 
die kapitalistische Ordnung. Die kapitalistische Gesellschaft 
zerschellt an ihren eigenen Widersprüchen. Aber bisher unan- 
gegriffen vom Proletariat sinkt dieses selbst zum Bundes­
genossen des Kapitals herab und geht dessen Weg mit. -  — — 

So wirkt sich jede Konzession an die bürgerliche Gesellschaft 
lim Proletariat selbst aus. Die proletarische Klasse steht am 
Scheidewege: Kampf gegen die Bourgeoisie bis zur Ausrottung 
— oder ausgerottet werden. — Laborieren mit d e r  Bourgeoisie 
führt die proletarische Klasse unmittelbar der Sklaverei ent­
gegen. , x

JttH È cÜ M m + p m

_ . Zenti^l^sscha^H znn^de^C A P .

am 22. aad 23. Februar ia Berfia.
Provisorische Tagesordnung: 

f. Politische Lage, 2. Union, 3. Berichte, 4. Organisatorisches.
Geschäftsführeader Haaptaosscta«.

V e rsa m m lu n g sk a le a d e r G roft-B erO n.
3. Bezirk.

Jeden Freitag, abends 8 Uhr, im Lokal Gladow. Malplaquet- 
straße 24. ^  ^  ^

Jeden 2. und 4. Freitag im M onat abends 8 Uhr, bei Reibe, 
Gitschiner Straße 88. ^  Beahk.

Jeden Freitag, abends 8 Uhr, bei Speisebecher. Hecfurt- 
straße26. « .B e z irk .

Jeden Freitag, nachmittags 5 Uhr, bei Jahnke. Nieder­
schöneweide, Brückenstraße ^

Jeden Freitag, abends 8 Uhr. bei Kusche, Lichteaberg, 
Marktstraße 7. _  2I. Bezirk. ♦ .

Jeden 4. Freitag im M onat abends 8 Uhr, bei Otto Gebauer. 
Nowawes. Wallstraße. __________  .

Btcker-Cckc
Schulungsliteratur für das Grundwissen des rev. Proletariats.
Fr. Engels. Der deutsche Bauejnlmeg ^  ^  3 __ Mk_

— Grundsätze des Kommunismus brosch. 0.90 Mk.
— Ludwig Feuerbach urtd der Ausgang der ? w  Mk

klassischen Philosophie o Leinen 2.50 Mk.
Engete-Radek, Die Entwicklung des Sozialismus

rur Wissenschaft und Tat *>rosoh. °-70 Mk-
HermamTGorter. Der h is to r ie s h ^ ^ n a h s m u s  ^  ^  Mk

Kart Liebknecht, Klassenkampf gegen den Krieg brosch. 0^0 Mk.
i Das Zuchthausurteil gegen Karl L i e b k n e c h t__  Mk

Stenographischer ProzeBberêht rosch. 1 . -  Mk.
Rosa Loxemburg. Die ^  ^  ^

— Die Krise der SoziaMemokratie 0.40 Mk
— Soziale Reform oder Revolution S S *  ft iS MkT
— Rede zum Programm o 40 Mk’I — Massenstreik Partei und Gewerkschaften brosch. 0.40 Mk.

I Lenin. Der Imperialismus als jüngste Etappe
dei Kapitalismus • I’S  Mk

I — Staat und Revolution brosch. 1^0 M t.  Leinen 2^0 Mk.
— Rede über den Staat J J Ï '
Lassalle. Ueber Verfassungsweswi . o SO Mk'
Karl Marx. Der Bürgerkrieg m Frankreich b r^ch . 0^0 Mk.
_  Klassenkämpfe in Frankreich brosch. 0.60 ML
— Der 18. Bromaire des Louis Bonaparte Lemen JW-
Marx-Engels. Das Komraurrtstisciie Manifest brweh. 0.W Mk.
— Programmkritken .
Karl Marr. Lohnarbeit und Kapital Ï Ï  Mk
- L o h n .  Preis und Profit h rosctO ^O  Mk.

I B nch h an d h m g  f ü r  A rb e tte rÜ te ra tn r, B c r f t j  S O  3 i ,  
Lausitzer P ta tz  IX ♦ . -
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O r g a n  d e r  K o m m u n i s t i s c h e n  A r b e i t e r - P a r t e i  D e u t s c h l a n d s

Sozialdemokratie
S  Y°” H>,an hat im Reichslag begonnen.

ihr ^P™eblein her. Die bürgerliche Mi„e
d t e  T le S r  ^  'e, SmJ 'Ur de” Youn8B,a” *  ö .  notwen- 
w e L » ^ -  ,  Tm “ dK“  als *  't a z te  Möglichkeit der
ihrcr ^ l .  l .M 2. KaP“ alS- « « ‘»'■wrte.en. an

rer ■ ^ ^ _ * j“g ^ r& .d g n d g t_ My 0niäris** ve»i>blieh durch vien Spitznamen -Alfred ri«- * 11 01 ' len
---------------------------- “ «vi .. t m maus _,vergeouch durrf» <im

öd,eriich"  vct- 
0ppos,Uoa' cine OPPWition, die von der Linken 

urtragisch genommen wird, um damit politische Geschäfte 
machen zu kamen. Annaime oder Ablehnuig vfcs Youngplanes 
»ird als Großkampf zwischen rechts und links propagiert Es

"n d l i n k e  Va,' riand« "  
s S t n i s ^ T  T  ^ nSei,,K 11,44 ^  ^ K e w e h r  und mit 

^  k  ^  d B B n S i d , i n  Wirklichkeit darüber ein« 
^ ^ e m  Kampf gegen den Youngplan vollkommen a u sg *

Das deutsche Kapital ist weder wirtschaftlich noch militärisch 
Esbeßndet sich in der allerschwersten 

^ s c h a f ^ e a  Knse. Fünf Millionen E.^ert«tase hegen auf der
Fi ^  dCS ausBndis<*en Kapitals hat aufgehört
B n Ende der Arbertstosigkeit ist nicht abzusehen. Im Gegenteil,
a  emer We,teren frböbmg, besonders in den großen Iiv-
S t ^ t i ! ^ tenJ L S^ ï inlaDdes “  red,Den- Wenn be« dieser 

^hwenndustrieUe und das landwirtschaftliche Kapi-
S  ^  ^  intCrnati0na,e »Wehnen, so
die f T *  Z“ nehmende diedie Ohnmadrt verdeckt werden soll. Weiter bedeutet diese Ab-
S d T ü ü i  , AM* T ^ r * r Ud>CTnal« *  der Belastung durch 
^ n o tw e n d ig  gewordene Reo^nisierung der öffentlichen FÏ-

mif Par,eien’ wdche außerhalb der Koalition
der Stehen’ VerIanflen restlose Abwälzingder gesamten Steuerbelastung auf die arbeitenden Massen. Ihre

S b T  I ellan*en ’m  Name°  des das-
' gegensdt«  in die Hand. Ihr Pro­

gramm « t  dasselbe. Die Form der Durchsetzung ist lediglich an- 
ders. D.e kapitalistischen Brüder in der Koalition verlangen die 
Bewilligung der Steuerforderung durch die Sozialdemokratie selbst.'

naS h r t? t,S?  rfchörer haIten’ daE' die S^^demokratie nach außen hm die Verantwortung der Arbeiterschaft gegenüber 
für das Massenelend übemiimit.

k . n , ^ ^  Wird„diIe,  ^d d en io k n itie  wieder revolutionär. Sie 
k a rn ^  gegen MoWenhauers Steueroffensive. Sie droht mit der

S t a T Z r  J  ^ « daS^ PiU' dara" ' hin: Ä  Kapitalisten aollten den Gewerfa d a f tt t  mbritetig danken, da« sie die A *eife
teemn.tersh.uung geschaffen hat“. Die öffenUiche Unterstfltmng

S ä  -  ^  ° eda"k“ - Nci™ « '"  ™ l fedaulusturadL JedenM s <brf niemand erwarten, daß die Arbeitslosen 
geneigt sein werden, der kapitalistischen Ordnung zuliebe seelisch

Ï S p f L  • ^  r te it ^  *  Kapitalistenklasse und ihre
Regierangen eme schwere Gefahr. Dies kann man wörtlich in

Ä  Jamur IM0 Dieses

zur l™ ,n Hi ™ ' Hschaft* lm Grunde genommen kein Mittel
schwierigen Problems (Arbeitslosigkeit) hat weil 

»«erade die Lebensmöglichkeit dieser Gesellschaft aus der Quelle 
Pneßt, aus Jc t die Arbeitslosigkeit quillt.“  Wann» diese revolu­

tionäre spräche? Warum diese offenen Drohungen? Die Sozia 1- 

rï ! f p * ie* r des Koalitionskabinetts

S l ten ^  BehandJmg der Arbeitslosenfrage geschaffen 
^ e n ,  wird wieder von ihnen genommen. Der Herr gab’s, der
mTn s ïh  Wenn 0,311 aber Gewerkschaftler ist, darf

n a c h  nicht ganz christlich geben. Man m rt dem Herrn doch

f * ™ * ™ ™ ™  » « ed en  seben kann. Man ist
T  .  kapitahstRcben Notwendiskeiten Rechnung zu

™ bewilligen, mn die Krise der kapitalistischen
"« « S a" die &kenntnis besteht, da» Jn

W , ^ ,f ^ Q K dhd“ f'  besteht,beitsJosijdceit zu besatigrn“. Es ist auch gar kein Zw«W r«aR
ie Sozialdemokratie und die Gewerkschaften adés  aufbieten wer

de^ “J" dem Kapital seine »eitere Existenz, zu sichern. Es wird 

wenten- i s n t *  0,0Die Gewerkschaften müssen der Ar- 
b ^ers^aft doch a u j  etwas bieten. Der Achtstundentag ist mit 
Hilfe der Gewerkschaften längst durchbrochen. Es werden 9  in 
tmd inK_-h rrw-hy ___------------------------r—------- y

Selbstmord

tm rf n r r h - T n o l■  L S  W C rg e n  ^  lÜ
?  m  eR warl>e,,e‘- » e  revolutionäre KPD. ver- 

“ Jd S-ßgige Arbeitszeit Es ist nicht mehr 
f  d!f Gewerkschaften dieser Fordenmg an-

-sch^ßen. lm seben Artikel der „Metallarbeiterzeitung- heißt es: 
v T *  orderung nach dem Achtstundentag muß durch die For- 
^ L n^ L dem ,7's ^ denta« der tä g ig en  Arbeitswoche 

" de"-J .In 5  Ta*en ta t he“te der Arbeiter sein geseü- 
sehaftheh notwendiges Werk vollkommen verrichtet Am 6 und

SOrKkrn d,e Früchte » « e r  Arbeit r t tM e ^ d a m it aud, er Mensch sei und die Beschäftigungslosen
^  m t r m  Magen diese BÄdworte der 

^ ta lla rte te rze .tu n g “. Damit wird die revolutionäre Pracht 
^owjetiuMands vollkommen in den Schatten gestellt Die Uricb 
imdKon sorten unterschlagen aber, wie sie sich die Praxis denken.

S T L l T i S f  ? ? ? *  d e r :S y a - bemerkt man den
SdiwmdeL Der Arbeiter soO Ämlich nur die Löfammg von fünf
Tagen bekommen und sieben Tage davon leben.

„Kommt Jier zun uns. 
hier sind die Götter!4*

t e , ' ,  * r . '  ï a '  SlC5  “  47 Jahre alt -  i" einem Unbeach-teten Augcnbhck aus dem fünften Stock, seiner Wohnung ze*

Man munkc,te erst* d a ß ^ i ; stfelbstitördenscher Abstcht getan hätne, dann wieder, da* eh. 
Ungwioksfall vorhege; v r  WöOTë d as  Fehstef------— --------
hinnntergestörzi:" Das I S L Z '

. , r as s®,! moht nnsere Sorge sein; aber e s  w äre der Fall

w e J * ^ “ iaWeinokratie auf ’ die Immer schärfer

YcHing-Wanes'6  ̂l ^ W t d i S r * ^y o u n g ^ Ia ^ s  vornehmen. Schmälerung der schon recht

durch die sozialdemokratische -P tto ü “  P d itlsd 1'erhl(n Ir . ,I!!Cn 
durch « n e  Terrorï e s« ze  “ c h ^ e n  ^ 1 ^ ' :  “,,,e
« K t daß er verhungern muB, während sioh seine o inäsen”  

« i m s ^ T n s  " •? «

ä s ;  s r - r r r , - , “

s s S s a s S a r a
£ Ä Ä - r . t

revolatKKdre M*rliSm“  d«  * * * * * * *  die

d(.„ L' vi f ,lSr,e 211 ienem „schöneeistigen“ T yp  der

sind a"ch jics°
äirnfose W e ^ V ^ B T ^ e T ^ ^  *  
wenn auch mit innerem W iderstrebén__ mit i

Ä  Z f i Z  ^ r e , e eST r r USmUS

. . fir  ^ e  Erwerbslosen soll auf Kosten der übrigen
Arbeiterschaft erfolgen. Zugunsten des kapitalistischen Profits 
»«rd allgemeines Hungern befohlen. Jeder Arbeiter hat auf ein 
Sechstel semes Wochenlohnes a i  verzichten. Diese Lösung des

^  r  ^ ? ru ^ eitS,° Si2keit ist 2eradeai *enisü- Die kapitalisti- 
sAe Geselschaft kann zwar die Arbeitslosigkeit nicht beseitigen,
dÏT-K (* werj cschaften ™d die Sozialdemokratie beschließen, 

aß dieser G^enschaftsordnung von der Arbeiterschaft noch eine 
weaere Lebensfnst durch freiwilligen Verzicht auf ein menschen- 
wüidiges Dasein gewährt wird. Mit dieser Patentlösung glasen 
die GeweiksJ a f te n  auch, das erhebliche Defzit der Arbeitslosen- 

"  kÖnDeit m  S o lu tio n  wird so.ver-
dUrCh 60,01 freien Ta* Br ^  Arbeiter geschaffen. Am 6. und 7. Tage kann dann der Ar-

Ära1is r *  ^  “ verkärzung der LebCTs-
d e n j^ ü ?  auch ta  f ^ ^ e n t  gekämpft Die Sozial­
in Ï Ï L Ï  kän,rfen’ im ReicK in den Ländern und

F0lgen der ^»««sP oW tik  sind der 
JieroBche Kampf gegen die Offensive des mit der Sozialdemo- 
krat« verbundenen Finanzkapitals. Das Finanzkapital verweigert 
der Sozialdemokratie jede Anleihe fm Inland und Ausland. Um

ZUSammenb^  dff ^  Umen beherrschten önenthehen Institutionen zu verhüten, muß die Sozialdemokratie
^ 1 1  zu ganz erheblichen steuerlichen und Verkehrstarif-
Washmgen der Arbeiterschaft greifen. Die Koalitionspolitik wird
“ e  * * « '« * * » *  ‘" - e r  u n b eg lich e n
l ï i s S ^  ^ * T Cme S°!d,e Starke Abhängigkeit von kapita-
^ S ^ r i  ^ einden1t^  durch die sie selbst gezwungen 
wwden soll, ihre Interessen zugunsten des Kapitals aufzugeben 
Die Theorie der Sozialdemokratie, daß „bei der E t a ^ l w  
eine Art abweichender Solidarität geübt werden muß, durch die 

S h f c - e  mit för dCT 
dafS’ daB ISt’ fet der sc«agendste Beweis

So«ddemokraHe selbst darauf verzichtet, von der
SiC die Kosten dcr Arbeitslosigkeit als^Folge des kap,talistischen Systems trägt. Sie verlanztTJl-

r  SO,idaritilt m  001 &wert« tosen
S T Z n ?  n  “ T ^  dUrCh Uebemahme von Steuern auf
geständnis daß^d* V°m Ref°nnismus, das klare Ein-
S = S  ? ?  dï  kapitalistische Wirtschaftsordnung der Ar- 

! T 5 ! f t« C,ne °*KSmöRlichkeiten mehr bietet Das kart

ï ï t S L i S T Ü  t J ! ? *  15  Mi,,ioncn- £ 5^  1, T ^ ^ " d e n  gegenüber den Arbeitslosen aus-
ffir ^ T t a d ^ n  p  Arbe,terSchaft ta t  dem Kapital die Sorge 
1 '  «nd«tne!le Reservearmee abzunehmen. -Sie hat einen
^ ^ ■ ^ ^ l Ï L &WerMOSen abzufähren- Zur Beseitigung

^  frCiwl,,iK un*eheure Neuerliche J ^ a s h ^ e n  auf nehmen. Herr Moldenhauer verlangt 700
w ^ j l  T  *  9bdt 70 Millionen, Preußen
w l r t e r ^ ) i ^ ï l ï ^ en,Ï Ü , anmeiden- *eh‘ es dann lustig 
S o H ^ ritit^  Klasstokampfsoßdarität der Arbeiterschaft w.M zur 
Solidarität des Erweibslosemmterstützungsvereins un«ebo

kanrt die Arbeits-osigkeit nicht be-

— —  Ë&*


